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Der Reichskanzler über die aus¬
wärtige Lage.

. Am Montag war im deutschen Parlament wieder
ein großer Tag . Auf der Tagesordnung steht der
-̂ tat des Reichskanzlers und der Reichskanzlei . Die

-Tribünen waren fast überfüllt . In den Logen
wohnten u . a . Prinz August Wilhelm und Prinzessin
nnedrich bei . Der Reichskanzler er-
illuff alsbald das Wort und führte bezüglich der
gegenwärtigen Lage ungefähr aus :

»Ehe ich näher auf die Orient -Angelegenheit ein-
Me , möchte ich andere Dinge berühren , zunächst den
Gesuch des englischen Königspaares .
M stehe nicht an , diesen als glückliches Ergebnis zu
oozeiclmen . Den Völkern ist wieder einmal zum Be¬
wußtsein gebracht worden, wie nötig es ist , daß beide
Zander , England und Deutschland , in der Jriedens-
«rbeit miteinander wetteisern und in guten Bezieh¬
ungen zu einander bleiben . Das Netzwerk der Be¬
drohungen zwischen beiden Ländern ist nicht so leicht

zerreißen , wie sehr auch daran gezerrt wird .
Mn dieses Netzwerk hat seine Festigkeit mit da-
! ,stch erlangt , daß ein großer Teil der Arbeit beider
Lander mit hinein verquickt worden ist. Es gibt
Mm zwei Länder , die so auf einander angewiesen
uud , wie England und Deutschland. Dafür sprechen
i '>e Zahlen . Daß wir die besten Kunden Englands
llnd , bestätigt die Statistik. Nach keinem Lande ex¬
portiert England so viel , wie nach Deutschland und
ebenso ist es umgekehrt. Der Kanzler geht auf die
betreffende Statistik näher ein und fährt dann fort :
Die,e Zahlen sind Werte, die ihren praktischen Wertlahrnus mhre .n betätigen . Ich w e i ß i n d e s,daß es Fanatiker gibt , die beide Län -
d e r a u s e t n a n d e r zu bringen suchen . — Imweiteren Verlauf feiner Rede gedenkt der Reichs -
kanzler des M a r o k k o . A b k o m m e n s mit
f,s

" " kreich und gibt seiner Genugtuung darüber
Ausdruck . Man habe ihm deswegen Vorwürfe ge-
macht und ihn der Inkonsequenz seiner Marokko -
Politik beschuldigt . Man dürfe aber - nicht vergessen,
daß . Deutschland nicht vom Schaden Anderer leben
s urfe und daß Deutschland eine große Politik treibe.

oen Orientfragen bemerkt Fürst Bülow ,
,

°n babe Deutschland als zuverlässigsten Bundes-
verdächtigen wollen. Diese Legende konnte

uirr ! .̂ *9 genug widerlegt werden, und er habe

i- uifchland werde seinen Bunoes -
» »

? en nie im Stich lassen , falls weitere
^

"wplikationen sich einstellen sollten . Weiter wen-
II* ^er Reichskanzler gegen den Vorwurf , daß

^ utschland gar zu sehr die Interessen Oesterreichs

Prinz Georgs Glück und Ende .
■\ ^ llc eine Szene aus einem vieljährigcn Familien -

rind wohl nicht die letzte, war es, als der
um oem schwankenden Thron im Belgrader Konak

m Krone und Loben zitternde fiinfundsechzigjährige
^ Peter in der stürmischen Mittwochnacht seinen

orenen , den zweiundzwanzigjährigen Prin-
» Georg zur Abdankung zwang,

die ,
0 ' ^ t

'
ochs Jahren herrscht König Peter über Ser -

frob ec ^ "^ e seiner königlichen Würde niemals
Cl

’ ! und das Land ist unter ihm nur ärmer und
beü- - ^ geworden . An ihm haftet seit seiner Thron -
ünn^Ouug das Stignia der Mitschuld an dem
wis/ch^uiorde vom 11 . Juni 1903 . Zaghaft und
der tuar er von allem Anfang der Gefangene
sein § vsgsmörder und wurde später der Gefangene

o!., eigenen mißratenen Sohnes,
hp,. Löe,n Iunitagen 1903 kam Peter Karageorgievic,
,^ M ° hn des im Jahre 1858 entthronten Fürsten
tz„x

^uuch'r , ins Land . Sein Vater war als Urheber
^ »

' .Meuchelmordes im Park zu Topschider , dem
Ovi 'Richael Obrenovic im Sommer 1869 zum
w ->!5v ttel, zu zwanzigjährigem Kerker in ooutu-

verurteilt , mit Blutschuld beladen, 1885 im
. ^eftorben . Peter, im Fechten und Schießen ge-

' ^ Ee in den Reihen der bosnischen Jnsuc-
dep ?? gegen Oesterreichs Truppen , in den Reihen
w,,s,^ unzosen gegen Deutschland gekämpft. Sonst
ttipSn

2 ? 'mt von dem depossedierten Fürstenfohn
von^ is Utes noch Schlechtes . Die Königsmörder
au ? >;uni riefen den Erben der Karageorgievic
Inü ?rr -m Exil nach Belgrad , und bald nach seiner
kg, , vlliernng ließ König Peter seine Kinder nach-
komn,

"
x

'̂ un empfing sie neugierig und zuvor-
ßch n - \ das lebhafte Interesse konzentrierte
<Hp,, den danmls sechzehnjährigen Kronprinzen
battp ^ ' - v loine Ausbildung in Rußland genossen
kleiiip

^ !.uon munteren , geweckten Knaben, der , an
liitfiirf,

ormliche Verhältnisse gewohnt, nur ettvas
Jom ?} »

1 , befangen in der neuen Umgebung schien .
König Peter zu den Belgradern :

St « - s : cf) euch so erziehen , daß er einmal der
M der Serben sein soll.

"
Hosp w .

'? s n
x
öie verrotteten Zustände am Belgraderwürbe der ungegorene Knabe hineingesetzt , von

wahrgenommen habe, daß die Politik einen gesun¬
den Egoismus bedrohe . Hätten wir Oesterreich
nicht unterstützt, so wäre uns Oesterreich entfremdet
worden und es würde dann jedem Gegner Deutsch-
lands die Hand geboten haben. In diesem Moment
liegt das Interesse Deutschlands. Deutschland selbst
hätte kaum einen neuen Freund gefunden, nachdem
es in einem derartigen Falle die Probe nicht bestan¬
den hätte . Eine diplomatische Niederlage würde
zweifellos einen Rückschlag auch auf die internatio¬
nale Stellung Deutschlands gehabt haben. Der Ver¬
stoß, welchen Oesterreich bei der Annexion be¬
gangen habe, sei durch das Mkommen mit der
Türkei ausgeglichen und darum könne nunmehr
auch die Zustimmung der übrigen Signatarmächte
nicht ausbleiben . Daß auch ein Plazet Serbiens
notwendig wäre , sei eine Zumutung, welche Oester -
reich von Anfang mit Recht zurückgewiesen habe .
Einen Weltbrand wegen der serbischen Aspirationen
würden die Mächte zu verhüten wissen . Durch seine
veränderte Stellungnahme hat Rußland mit Kai¬
ser Nikolaus sich die Anerkennung
und den Dank aller Friedensfreunde
erworben . (Bravo !) Wir haben keinen Schritt
getan und werden auch keinen Schritt tun , der un¬
vereinbar wäre oder im mindesten zweifeln ließe an
unserer festen Entschlossenheit , kein österreichisches
Lebensintcresse preiszugebcn. Ebensowenig sind wir
dafür zu haben, daß an Oesterreich Forderungen
gestellt werden, die unvereinbar sein würden mit der
Würde der Häbsburgischen Monarchie. Dem K o n-
ferenzgedanken stehe Deutschland nach wie
vor geneigt gegenüber, sofern alle Mächte teilneh¬
men und das Programm vorher genau festgestellt
und umgrenzt wird . Der Reichskanzler schließt :
Wir wahren unsere eigenen Interessen und stehen
treu zu Oesterreich . Das ist identisch . Dadurch
tragen wir am meisten bei zur Erhaltung des euro¬
päischen Friedens , dessen Wahrung aufrichtig ge¬
wünscht wird von diesen: hohen Haus und vom
deutschen Volk .

" (Lebhafter Beifall .)
Das Haus trat sofort in die Debatte ein .
Abg . v . Hertling (Zentr.) : Wir freuen uns,

daß das Abkommen mit Frankreich getroffen worden
ist und wir hoffen , daß die Verständigung mit Frank¬
reich in diesem einen Punkte auf unser ganzes Ver-
hältnis zu Frankreich bessernd cinwirken wird . In
der völligen Einverleibung Bosniens lag keine reale
Verschiebung in den durch die Berliner Konferenz
geschaffenen Verhältnissen. Die Haltung , die unsere
Regierung in dieser Angelegenheit eingenonimen hat ,
war, wie wir anerkennen, eine korrekte . Es lvar
richtig , daß wir fest und treu zu Oesterreich standen,als unserem ersten und besten Verbündeten. (Beifall .)
Wir sind überzeugt, daß durch unsere Bundcstreue
der europäische Friedrich gestützt , wenn nicht erhalten
orientalischer Unterwürfigkeit umschmeichelt, man
kroch und bückte sich vor ihm, weckte seine Lüste durch
nächtliche Orgien . Und in dem jugendlichen Hirn
wuchs der Cäsarenwahn , der die Menschen seiner
Umgebung als Kanaillen zu behandeln begann . An¬
fangs -fanden die feilen Kreaturen nichts daran, der
Knabe Georg geriet in den Ruf eines feschen Kerls ,
wurde von zweifelhaften Dämchen umschwärmt, und
seine galante Abenteuer machten die Runde in der
Belgrader Gesellschaft ; man amüsierte sich darüber .
Als im Dezember 1904 der siebzehnjährige Prinz
mit einer Schauspielerin aus dem Konak entwich
und nach Wien entfloh , wurde man ein bischen
nachdenklich. Wer es war zu spät . Das tolle Leben
hatte in dem Prinzen rohe Genußsucht und wilde
Sittenlosigkeit geweckt ; seine Entartung wurde
immer schlimmer . Er gewöhnte sich , den kriecheri-
scheu Gruß der Diener mit einen : „Kusch , Hund !"
zu erwidern ; bald dehnte er diese liebgewordene
Grußformel mich auf Soldaten und Leute aus dem
Publikum aus , und die Leute fingen an , ihn: in
weitem Bogen scheu auszuweichen . Offiziere, die
das Gleiche zu tun wagten , beschimpfte er oder
prügelte sie gar. Der Konimandant der Leibwache ,
Oberstleutnant Dunjic , hatte einmal , als der Kron¬
prinz zu Wagen den Konak verließ, nicht gegrüßt ;
Georg ließ den Wagen anhalten und schrie ihn an :
„Warum grüßest Du nicht, Hund ? " Dunjic ent-
schuldigte sich damit , daß er den Prinzen nicht be-
merkt hätte, da schnitt er ihm kurz das Wort ab :
„Jetzt marsch , belle nicht weiter, Hund , sonst ohrfeige
ich Dich !"

Seine Adjutanten titulierte er nur ntcTir als
Hunde und zwang sie mit der Reitpeitsche , auf allen
Vieren vor ihn: herumzukriechen . Auch seinen Er¬
ziehern ging es nicht besser ; der französische Major
Levasseur , ein Jugendfreund des Königs , den dieser
als militärischer Instruktor für den Kronprinzen
engagiört hatte, kehrte nach einen : peinlichen Auftritt
im Konak, bei welchem der prinzliche Zögling die
Reitpeitsche gegen seinen Lehrer erhoben hatte , nach
Frankreich zurück. Zahllos sind die Soldatemniß-
Handlungen, die sich der Prinz im Laufe der Fahre
zuschulden kommen ließ . Er zwang die Leute, sich
Zigaretten von : Munde wegschießen zu lassen und

worden ist . Auch das Verhalten der Regierung bei
den Verhandlungen in London über die Flottenfrage
erkenne ich als korrekt an . Wir haben das Flotten¬
gesetz und dieses muß ausgeführt werden. Zurzeit
kann nichts anderes gesagt werden , als daß eine
völlige Verständigung über die Rüstungsfrage zu
wünschen ist. . Für meine Freunde ist nichts anderes
bestimmend, als die Wohlfahrt und Ehre des Vater¬
landes . (Beifall im Zentrum .)

Abg . Graf Kanitz erklärt : Auch wir erkennen
an , >daß die Sache Oesterreich -Ungarns in der bos¬
nischen Frage eine gereckste ist . Niemand hat das
Recht, für die völlige Annexion Bosniens Kompcn-
sationen zu fordern . Daß wir an unseren: öster¬
reichischen Verbündeten fosthalten , billige ich . Aber
ich würde es bedauern, wenn dabei unsere alte
Freundschaft zu Rußland ganz ignoriert würde.
Was die Flottenfrage anbetrifft , so begreife ich nicht,
wie nian in England annehmen kann ,

' daß unsere
Flottenrüstungen gegen eine befreundete Macht ge¬
richtet sein könnte . Ich spreche auch meine Genug¬
tuung aus über den Bestich des englischen Königs¬
paares in Berlin und über die Art/ wie der Reichs¬
kanzler dieses Besuches heute gedacht hat . Zun :
Schluß gebe ich noch meiner Freude Ausdruck darüber ,
daß der österreichisch- serbische Krieg vermieden ist
und zwar unter der Mitwirkung des Reichskanzlers.

Abg . B a s s e r nt a n n (natl .) sagt : Tie Unterstütz¬
ung Oesterreichs durch unsere Politik findet die
Billigung ineiner Freunde und u>ohl auch aller in
diesem Hause. Ohne den Rückhalt unseres starken
deutschen Heeres wäre vielleicht ein frisch- fröhlicher
Krieg entstanden. Die Haltung Serbiens , rein
menschlich und politisch betrachtet , ist einfach unver¬
ständlich . Nachdem eine völlige Verständigung er-
zielt ist , liegt zu einer Konferenz ein Anlaß wohl
nicht mehr vor . Der Abschluß dieser ganzen Wirren
ist ein dankenstverter Erfolg unserer dentsck>en
Politik . (Beifall .) Redner streift dann das Marokko -
Abkoinmen . Diese Frage sei so wichtig , daß er sie
der Anfinerksamteit des Staatssekretärs besonders
empfehle . Erfreulich sei , daß in England über unser
Flottenprogramin wieder ettvas nüchterne Auffass¬
ung Platz gegriffen habe. Wir wollen eine Achtung
gebietende Flotte nicht zum Trutz Englands, sondern
zum Schutz unserer eigenen maritimen Interessen .
(Bravo !) Wir haben auch Vertrauen zun : Leiter
unseres Marineamtes . (Beifall .) Zum Schluß
wendet sich Redner noch zu der von den Sozialdemo¬
kraten beantragten Resolution betreffend Anbahnung
einer internationalen Verständigung zur Begrenz,
ung der Rüstungen zur See sowie zun : Verzicht auf
das Prisenrecht. Letzteren : Punkte könne inan zu¬
stimmen , aber in : übrigen erscheine die Resolution
überflüssig .

Abg . Schräder ( frs . Mz . ) plädiert zunächst für
hat bei diesen: kuriosen Sport viele Soldaten mehr
oder minder schwer verletzt , auch einige getötet : er
liebte es , auf einem Kahn die Save hinauszufahren
und Soldaten ins Wasser werfen zu lassen und
amüsierte sich dann an den : Todeskampf der des
Schwimmens Ilnknndigen . In den Straßen von
Belgrad war es nicht geheuer , wenn der Kronprinz
nach durchschwärmter Nacht ans Topschider heiniritt ,
in wilden: , rasenden: Galopp initten durch flüchtendes
Meuschengedränge. Eimnal überritt er in der Nähe
der Skupschtina eine Bäuerin , die ihr Kind an der
Hand führte, und schrie dem Gendarmerieposten zu :
„Schafft die Dirne da nur aus den: Wege ! " Ta-
mals griffen einige beherzte Männer dock: drein ,
fielen den Pferden in die Zügel , und auf den
schmächtigen Leib des Prinzen sausten ein paar
Fausthiebe nieder . Von den Gendarmen mit Mühe
befreit, schrie das Prinzlein, blutrot in : Gesicht und
unter Flüchen die Fäuste ballend : „Wartet nur, bis
ich zur Regierung komme !"

(Wiener „Vaterland "
.)

Ikeater und Kunff.
Karlsruhe, 30 . März 1909 .

Großh. Hoftheater. Zu Ehren Seiner Majestät de?
Königs von Sachsen fand im Hoftheater Samstag abend
eine Aufführung von DelibcS „ Lakme" statt. Da »
Haus war festlich beleuchtet und der Jnnenraum prächtig
mit Blumen und Guirlanden geschmückt , er erinnerte uns
lebhaft an die glänzenden Festtage der Frühjahres 1902
und an die Festvorflellung , die damals zu Ehren unseres
Heimgegangenen GroßherzogS Friedrich 1 . stattfand . Ter
erste Rang und die Großh . Logen waren von den
Herren Gesandten , Ministern , hohen Militärs
und Staatsbeamten und deren Damen besetzt und auch
die anderen Plätze wurden von einem auserwählten
Publikum eingenommen . Als nach 8 Uhr der Groß¬
herzog von Baden mit seinem hohen Gaste , dem König
von Sachsen , mit der Grobherzogin , dem Prinzen Max
von Baden und dessen Gemahlin nebst Gefolge in der
großen Hofloge erschien , brachte Herr Hoffinanzrat
Ruppert ein Hoch auf den König a ::S, nach welchem
die Fürstenhymne gespielt wurde, die daS Publikum
stehend mit anhörte .

eine angemessene Ausbildung der Diplomaten . Mit
dem Marokto -Abkommen sei er zufrieden. Hoffent-
Irch werde man : >: Zukunft auf solche Weise Streitig»
testen fchneüer begleichen . Die wichtigste Frage sei
d :e Balkanfrage . Die Türkei habe die Einvcrleib»
ung Bosniens in Oesterreich -Ungarn als Tatsacheanerkannt . Oesterreich - Ungarn habe nicht den ge»
ringsten Anlaß , den territorialen Forderungen Ser »
biens auch mir das Mindeste uachzukommeu . Ruß»
laud hat sich mit seiner Politik , die nicht die gering,
sten Sympatien Zwecke , außerhalb der europäischen
Mächte gestellt . Rkögeu die Mächte nunmehr den
Balkan sich selber überlassen . Unverständlich sei
ihm , wie man in England über unsere Flotten»
rüstnngen so in: unklaren zu sein scheine und von
auffallender Beschleunigung unseres Flottenbaries
reden könne . Das Interesse , die Rüstungen n :ög»
lichst zu beschränken , haben alle Länder , und wem :
von einer Seite , in diesem Falle von England , eine
A ::regung zur Einschränkung der Rüstungen ergehe ,
so sollte inan diese Anregung doch nicht so kurzec
Hand abweisen , sondern gern bereit sein, zu ver¬
handeln . Zu wüi : scheu sei nur, daß wir mit der¬
selben Friedfertigkeit und mit derselben Festigkeit
wie in letzter Zeit auswärtige Politik treiben und
daß unsere Tiplonmtie nicht wieder neue Schwierig¬
keiten über uns bringe . (Beifall links .)

Abg . Ledebour (So .; . ) : Die Rede des Reichs¬
kanzlers bat an gründlicher Ausklärung alles zu
wünschen übrig gelassen . Das; von England ans
formlose Anregungen zur Beschränkung der Rüst-
ungen ergangen seien, das sei ja zugegeben worden,
schon in der Konnnission . Die Ablehnung dieser
Anregung sei aber von uns in formeller Weise er¬
folgt und gerade das habe in England die Panik
hervorgerusen. Redner empfiehlt alsdann die so-
ziatdeinokratische Resolution betreffend die Begrenz¬
ung der Flottenrüstungen . Ein solches Ueberein -
kommen nicht nur mit England , sondern mit allen
Seeinächten müsse von : ganzen Reichstage gewünscht
werden . Ter Reichskanzler habe sich an eine ganz
falsche Adresse geivandt, wenn er für die friedliche
Lösung auch den : Zaren Dank äbgestattet habe .

Abg . Erbprinz z n Hohenlohe - Langen -
b u r g (Hosp . d . Rp . ) : Deutschland hat sich in der
bosnischen Frage wieder als ein Bollwerk des Frie¬
dens gezeigt . Unsere Negierung war auf den : rich¬
tigen Wege , Oesterreich in dieser Frage zu uuter-
stützeu. Das Bündnis Deutschlands und Oesterreichs
hat sich als ein wichtiger Faktor bei der Erhaltung
des europäischen Friedens erwiesen . Dankenswert
sei auch das Marokko-Abkommen mit Frankreich.
Zu hoffen sei auch die Förderung weiterer guter Be¬
ziehungen zu Frankreich. Was England betreffe ,
so müßten wir uns zunächst fragen , ob wir nicht an
den : uns von dort entgcgengebrachten Mißtrauen

Tie Vorstellung selbst nahm im allgeiurinen elnen
glatten Verlauf. Frau Kalkensce sang die „Lakme
und hatte viele glückliche Monicnte ; eine feinere 30^
licrung der Details und eine zum Teil noch inn 'gere
Vertiefung des Spieles wird der Partie zugute kommen,
der kolorierte Teil gelang ihr besser . Die Stimme
klang zuweilen noch etwas schwach , doch stand die
Leistung im echt künstlerischen Rahmen und verdient alle
Anerkennung . Ihr Partner, Herr Jadlowker , sang
de» „ Gerald" herrlich und spielte auch warn: und
lebendig . Die Herren Büttner , van Gorkom rc.
trugen dar Ihre redlich bei, der Aufführung einen Er¬
folg zu sichern . An der Oper selbst war vieler ge¬
strichen , um die Dauer der Vorstellung abzukürzen, die
aber durch den Cercle , den der Hof zwischen der Auf¬
führung im Foyer abhielt , sich doch bis 11 Ilhr aus«
dehnte.

Sonntag wurde „Fidelio " gegeben . Herr Hof-
opernsängcr Tänzler hatte zwar schon lange nicht
inehr gesungen, sah sich aber wegen Unwohlsein veran¬
laßt, abzusagcn ; eS sang daher ein Gast , Herr Wille
vom Stadttheater in Slraßburg , den „Florcstan" und
führte ihn anständig durch . von Stecken .

Unserem Berichte über „Fidelis " habe« wir noch
beizufüge », daß Frau Hofmann - Bielfeld die Titel-
Partie gab und gesanglich viele wirksame, anerkennens¬
werte Momente hatte .

O Ludwig Müller f . Ter Souffleur der Hofoper,
Herr Ludwig Müller , ist heute früh 6 Uhr nach
längerer Krankheit verstorben . Dar Hofthcater verliert
in ihm eine tüchtige Kraft , Müller war ein gebildeter
und für fein Fach auch niusikalifch sehr zuverlässiger
„Inspirator "

, dessen Gewandheit den Künstlern auf der
Bühne oft zu gute kam . Unermüdlich war er von
morgens bis nachts tätig, da er neben dem Soufflieren
auch mit schriftlichen Arbeiten für daS Theater beschäftigt
würde . Er war bei Vorgesetzten und Künstlern ob
seines ehrlichen biederen und Uebcnwürdigen Charakters
allgemein beliebt und auch in geselligen Kreisen wegen
seiner anregenden humordurchwürzten Unterhaltung sehr
geschätzt . Alle die ihn kannten werden ihn sicherlich in
gutem Angedenken behalten , er ruhe in Frieden ! Die
Bestattung ( Feuerbestattung ) findet Freitag Nachmittag
4 Uhr statt.



zumteil selbst Schuld seien . Wir müßten nicht bei
jeder Gelegenheit Lärm schlugen, sondern Stetigkeit

Nmd würdige Haltung bewahren .
Abg . L i e b e r m a n n v o n S o n n e n b e r g

( w . Vg . ) geht namentlich auf die Beziehungen 31 t
England ein . Erfreulich sei die in London abge¬
gebene Erklärung , daß wir unser Flottengesetz aus¬
führen , gleichviel , was England tue . Die sozial¬
demokratische Resolution müsse abgelchnt werden .
Im gegenwärtigen Moment wäre ihre Annahme ein
Beweis der Schwäche .

Reichskanzler Fürst Bülow verliest eme Er -
klärung dahin , in Sachen der deutsch - eng¬
lischen V e r st ä n d i g u n g sind in London nur
unverbindliche Anregungen geniacht worden . Nie -
mals aber ist ein Vorschlag gemacht worden , der als
Basis für ernste Verhandlungen gelten konnte . Unser
Schiffsbau -Programm liegt in aller Offenheit vor .
Wir haben nichts zu verheimlichen , nichts zu ver -
stecken . Es ist auch nicht beabsichtigt , die Durchführ ,
ung des Flotten -Programms über den gesetzlichen
Termin hinaus zu beschleunigen . Alle entgegenge¬
setzten Gerüchte sind falsch. Im Herbst 1912 tverden
wir nicht 17, sondern nur 13 Dreadnoughts fertig ,
gestellt haben . Was die Abrüstungs -Anregung an -
langt , so können wir uns davon , solange es an einer
brauchbaren Grundlage für Verhandlungen fehlt ,
keinen Erfolg versprechen . Die verbündeten Regier -
ungcn nehmen für sich in Anspruch , daß ihr Verhalten
stets von Friedensliebe diktiert werde . Wenn wir
gleichivohl gegenüber jenen Anregungen Zurückhalt¬
ung üben , so liegt darin keine Unfreundlichkeit gegen
England . Dem Argwohn ist kein Rairm gelassen .
Der Reichskanzler spricht dann den bürgerlichen
Parteien seinen Dank aus fiir die Unterstützung , die
sie ihm in dieser Frage geivährt haben . Die Zu -
stimm ung aller bürgerlichen Parteien
fei ihm gerade in einem fo großen
Augenblick wie gegenwärtig beson¬
ders wertvoll . Auf eine Anfrage des Abg .
Kanitz habe ich zu erklären , daß sich in unserem Ver -
halten zu Persien nichts geändert hat . Wir ibaben
dort keine politischen Ziele , sondern nur Wirschaft -
liche Aufgaben . Es ist weiter der Besuch des
Kaisers in Tanger erlvähnt worden . Diesen
Schritt habe ich seiner Zeit empfohlen und decke ihn
mit meiner Verantwortlichkeit . Es ist auch gefragt
worden , ob das Krüger - Telegramm ein
Staatakt fei oder aus den persönlichen Initiativen
des Kaisers hervorgegangen sei . Es war ein
Staatsakt , tver es anders behauptet ,
tut dem Kaiser Unrecht . Herr Ledebour
zeigte so viel Leichtgläubigkeit und so wenig Ver -
ständnis für praktische Politik , daß ein klares Urteil
von ihm über die Flottenfrage nicht zu erwarten ist.
Seine Angriffe auf die Regierung und auf Kaiser
Nikolaus weise ich zurück. Die Zeit der Kabinetts¬
kriege ist vorüber und das ist ein Glück . Presse und
Parlament sollen den Frieden fördern . Seitens der
bürgerlichen Parteien ist das auch geschehen, dafür
spreche ich meinen Dank aus . (Beifall .)

Staatssekretär T i r p i tz legt noch im einzelnen
dar , daß unser Schiffsbau nur im Rahmen des
Flotten -Progranuns durchgeführt werde und keine
Beschleunigung Platz greife .

Abg . v . Skarczynski (Pole ) führt ans , die
Hakatisten verschärften den Gegensatz zwischen Deut¬
schen und Slawen .

Damit schließt die Debatte über das Auswärtige
Amt . _

Deuffchland .
Berli », 30 . Mär , 1909.

* Die gestrige Neichstagssitznng wirkte wie lange
keine andere mehr iiber die auswärtige Politik be¬
ruhigend . Der Reichskanzler sprach in seiner ersten
Rede ruhig und nüchtern . Aus seiner Rede sprach
das Vertrauen auf die nunmehrige Sicherheit der
internationalen Lage , nicht am wenigsten gewähr¬
leistet durch die entschiedene Stellung , welche
Deutschland in der Valkanfrage an der Seite seines
Bundesgenossen eingenommen hat . Das Haus war
mit den Ausführungen des Reichskanzlers zufrieden
— abgesehen natürlich von der Sozialdemokratie ,
mH deren Redner (Ledebour ) sich der Reichskanzler
nachher stark satyrisch auseinandersctzte . Vom Zen¬
trum sprach Freiherr v . Hertling . Von ihm schreibt
die „Franks . Ztg .

" in ihrem Stimmungsbild :
„Zwar meinte Frhr . v . Hertling , der Redner des

Zentrunis , seine Partei habe keinen Anlaß , dem
Reichskanzler ihr Vertrauen auszusprechen , er würde

. auch wohl nicht viel Gewicht darauf legen . Aber tat¬
sächlich waren die langen durchdachten Ausführllngen
dieses Zentrumsführers eine volle Vertrauenskund -
gebnng und eine Betonung des nationalen Sinnes
des Zentrum ? . Auch was den Flottenbau anbetrifft
und die sog . Abriistungsfrage , ist das Zentrum mit
der Regierung einverstanden , und , wie später der
Redner der freisinnigen Fraktionsgemeinschaft , Herr
Schräder , so ließ auch Herr Hertling keinen Zweifel ,
daß unser Flottengesetz auSgesührt werden muß und
daß die Regierung in der Abrüstungsfrage England
gegenüber korrekt gehandelt hat . Und so erstrebens¬
wert später einmal eine Abrüstung ist, so zeigten sich
doch, mit Ausnahme der Sozialdemokratie , alle Par¬
teien darin einig , daß die Zeit noch nicht gekommen
ist , um , wie es die Sozialdemokratie in einer Re -
solution beantragt , eine internationale Verständig¬
ung zur gegenwärtigen Begrenzung der Rüstungen
zur See versuchen .

"
Eine Fortsetzung dieser Debatte wird nicht folgen ,

da ausgemacht war , daß nur je ein Redner von
jeder Partei sprechen sollte . Die „Franks . Ztg .

"
mag im übrigen Recht haben , wenn sie meint , beim
Etat deS Reichskanzlers gehe es diesmal umgekehrt
wie bei der Hochzeit von Kana ; denn diesmal sei
der gute Wein zuerst gekommen , und zum Schluß
komme der schlechte — nämlich die innere Reichs¬
politik .

Ncber den Stand der Reichsfinanzreform
schreibt die „Nordd . Allgem . Zeitung " neuerdings :

„D -ie Wendung , welche die Verhandlungen über - i«
Rcichssinanzreform neuerdings genommen haben , ist be¬
denklich. Im Mittelpunkt der parteipolitischen AuSein -
ondersetzungen , die sich in den letzten Tagen besonders
scharf zugespitzt haben , steht die Branntweinsteuer und
die Nachlaßsteuer . Daß die Kommission zunächst bei bei¬
den Projekten von den ursprünglichen Regierungsvor¬
lagen abgewichcn ist, hat die eigentliche Ursache der ent¬
standenen Verwirrung gebildet . Die verbündeten Re¬
gierungen haben den Zwischenhandel des Reichs mit

Branntwein vorgeschlagen , der dein Reich 100 Millionen
sicherte , dabei di« Liebesgabe beseitigte und doch den In¬
teressen der Landwirtschaft im vollsten Umfang Rechnung
trug . Die verbündeten Regierungen tvaren sich Wohl be¬
wußt , ivelche Schwierigkeiten bei der Branntweiiibesteuer -
ung entstehen mußten , sobald man die Form des Mono¬
pols ablehnte , und es ist von Anfang an eindringlich da¬
vor gewariit worden , ein anderes Besteuerungsshstem zu
wählen , bei dem es ungemein schwierig wäre , dem Reich
den nötigen Bedarf zu sichern und die Interessen aller
Beteiligten unter einen Hut zu bringen . Ebenso verhält
es sich mit der Nachlaßstener . Die Regierung hat zum
Ausgleich für die indirekten Steuern als besondere Be¬
lastung des Besitzes eine Nachlatzsteuer vorgeschlagen , die
maßvoll , gerecht rmd dabei ergiebig ist , die landwirt¬
schaftlichen Verhältnisse in tveitgehendem Maße besonders
berücksichtigt und anderseits den einzelstaatlichen Finanz -
jhstemen formell und materiell Rechnung trägt . Auch
hier hatte die Llbweichung von der .nach sorgsamster
Prüfung gewählten Regierungsvorlage lediglich eine all¬
gemeine Verwirrung zur Folge , wie sie ja jetzt vor aller
Augen liegt . Keiner der Anträge und Kompromitzbe-
schlüsse , wie sie im Schoße der Kommission von dieser
oder jener Parteigruppe gestellt oder gefaßt worden sind,
hat der Kritik der Parteien im Lande selber und der !vei-
teren Oeffentlichkeit standgehalten . Ebenso haben die
einzelnen Bundesregierungen begründeten Widerspruch
erheben müsien . So sind auch hier gewissermaßen auto¬
matisch die Blicke wieder auf dasjenige Projekt gelenkt
worden , das den einer Besitzsteuer durch das Reich ent¬
gegenstehenden Schwierigkeiten am zweckmäßigsten be¬
gegnet und berechtigten staatsrechtlichen , finanziellen und
wirtschaftlichen Interessen verhältnismäßig am wenigsten
nahetritt . Obwohl mehr als einmal totgesagt , erweist
sich die Nachlaßsteuer jetzt nach dem offenkundigen Fiasko
der konkurrierenden Vorschläge lebendiger als je. Die
Kundgebungen weitester nationalgesinnter Kreise , die das
Zustandekommen der Reichsfinanzreform als eine Le¬
bensfrage für Reich und Staat betrachten und in der
Nachlatzsteuer den einzig gangbaren Weg für eine prak¬
tische und rationelle Lösung dieses Problems erblicken,
haben an Zahl , Bedeutung und Entschiedenheit fortge¬
setzt zugenommen .

"
Die Ansicht, daß die Verwirrung dadurch ent -

standen sei , daß die Kommission von den Vorschlägen
der Negierung bezüglich der Nachlaßstener und des
Branntweinmonopols äbwich , ist etwas eigenartig .
Es wäre ja freilich für die Regierung stets das
einfachste, wenn der Reichstag immer ohne weiteres
die Vorschläge der Regierung billigen würde . Dann
könnte man jedoch das Geld für den Reichstag und
für die Wahlen sparen . Warum sind denn die Vor -
schläge der Regierung bis jetzt nicht angenommen
worden ? Doch deswegen , weil sie im Parlament
ganz ähnlichen Schwierigkeiten begegnen , wie die in
der Kommission gemachten Vorschläge . Die Kunst
scheint uns nicht die zu sein, daß die Regierung ein¬
fach platt auf ihren Vorschlägen besteht , sondern
daß sie einen gangbaren Weg sucht, nachdem der
erste sich bis jetzt als ungangbar erwiesen hat .

Der Erlast des Reichskanzlers an den dent -
schen Gesandten in Tanger , der am 26 . Februar
abgesandt wurde , und den Zwistigkeiten zwischen
Deutschland und Frankreich endgiltig ein Ende
machte , lautet nach der Verlesung des Reichskanzlers
in der gestrigen Reichstagssitznng folgendermaßen :

„Die deutsch- französischen Reibungen der letzten
Jahre wegen Marokkos haben auch auf die sonstigen Be¬
ziehungen beider Länder zu einander und damit auf
deren Verhältnis zu anderen Nationen und auf die all¬
gemeine politische Lage ungünstig eingewirkt . Da die
praktische Bedeutung der von beiden Teilen verfochtenen ,
sich widersprechenden Auffassungen nicht im Verhältnis
stand zu dem durch ihre Vertretung angerichteten Scha¬
den , so war beiderseits das Bedürfnis nach Beseitigung
deS Gegensatzes feit einiger Zeit hervorgetreten . Ab¬
gesehen von diesen Erwägungen allgemein politischer
Natur hatte sich ferner >bei den beiden Regierungen die
Ueberzeugung Bahn gebrochen, daß der bisherige Zustand
ein Hindernis bildete für die gedeihliche Entwickelung der
beiderseitigen örtlichen Interessen in Marokko selbst, wie
auch für die Gesundung und Erschließung dieses Landes ,
auf die Deutschland wie Frankreich besonderen Wert
legen . Aus solchen Erwägungen allgemeiner wie lokal -
politischer Natur ist das Abkoinmen vom 9. Februar ent¬
standen , das den bisherigen Zustand zu ändern beab¬
sichtigt. Die Vereinbarung sichert Frankreich als höher
zivilisiertem Nachbarland Marokkos , das an der Erhalt¬
ung von Ruhe und Ordnung daselbst besonders inter¬
essiert ist, einen nicht unberechtigten politischen Einfluß ,
ohne ihm die Möglichkeit zu geben , sich das Land in irgend
einer Form anzneignen . Deutschland aber sichert das
Abkommen die freie Betätigung von Handel und Ge¬
werbe in einem unabhängigen , dem heutigen Gebiets -
nmsang entsprechenden Marokko, sowie die Möglichkeit ,
sich an gleicher Betätigung französischer Kreise zu be¬
teiligen und ans deren Errungenschaften Nutzen zu
ziehen . An die Stelle gegenseitiger Befehdung jucht das
Abkommen eine gemeinsanre Arbeit zur Erschließung des
Landes zu fetzen, die — sehr im Sinne beider Regier¬
ungen — in der ruhigeren Atmosphäre der letzten Zeit
bereits in einigen Fällen praktische Form angenommen
hat . "

Württembergischer Briefmarkenvertrag . Die
Reichspostverwaltung beabsichtigt , den Briefmarken -
vertrag mit Württemberg zu kündigen . Der ,,'Schw .
Merkur " meldet hierüber :

„Wie wir hören , schweben gegenwärtig Unterhand¬
lungen zwischen der Reichspostverwaltung und der würt -
tcmbergischen Postverwaltung über eine Abänderung des
am 1 . April 1902 in Kraft getretenen Briefmarkenver -
tragcs . Man spricht von einer Kündigung des Vertrages
durch die Reichspostverwaltung , so daß eine Neuregelung
notwendig tväre ."

Es soll sich , wie der „K . Z .
" geschrieben wird , in

erster Linie um eine Beschränkung der finanziellen
Vorteile , die für Württenkberg ans dem Vertrag er¬
wachsen sind , handeln . Aha ! Sparsamkeit für
Württemberg ! Andererseits wird versichert , daß von
einer Kündigung keine Rede sein könne . Aber
etwas ist sicher an der Sache .

Husland.
Italien .

— Zeitweilige Aufhebung der Getreide - und Mehl »
zolle . Die Preise für Brot und Mehl sind derart
gestiegen , daß all « Parteien der Kammer , sogar die
Agrarier , beschlossen, die einstweilige Anfhobung der
Getreide , und Mehlzölle zu fordern .

— Die „Skandale von Barazze "
, welche die anti¬

klerikale Presse Italiens und des Auslandes vor
nun einem Jahre gegen die Salesianer verbreitete ,
sind zwar schon seit längerer Zeit als eine gröbliche
Verleuindnng der Ordenslente erwiesen worden ; es
kommt aber jetzt noch ein Gerichtsfall gegen das
sozialistische Blatt „ Lavoro "

, der einen Triumph -
abschluß für die Salesianer darstellt . Das Blatt sollte
sich vor dem Tribunal in Genna wegen 'der Ver¬
leumdung verantworten : es zog aber vor , einen
Widerruf zu veröffentlichen , der konstattert , „daß

die von den Zeitungen aus Gritnd des Tagesbuches
Bessou veröffentlichten Anschuldigungen ganz
grundlos sind "

. Wieviele antiklerikale Blätter
werden von dieser Tatsache Notiz nehmen ? —

Hd . Rom , 30 . März . Die Angelegenheit der Ge¬
treidezölle wird heute vor die Kammer kommen .
Wie aus sicherer Quelle verlautet , gedenkt dl!'

Regierung ,
die Getreidezölle weder zu ermäßigt « noch abzu¬
schaffen .

England .
88 „Die Wahrheit iiber die Flotte " . Ter «Franks .

Ztg .
" wird aus London vom 29 . d . M . telegraphiert :

Als Einleitung zu der hrute stattgehabten Marine -
debatte ist ein Artikel : „Die Wahrheit über die
Flotte " in der ministeriellen „Westminster Gazette"
von Interesse , der augenscheinlich die Ansichten der Ne¬
gierung wiedergibt. Danach war bis im vorigen Jahre
das deutsche Schiffbauprogramm ganz klar. „Der
Zweifel beginnt niit den Schiffen für 1909/10 . Nach
dem Programm hätten diese im April und im August
diese» Jahres auf Kiel gelegt tverden sollen . Aber e»
ist sicher, daß zwei davon schon auf Kiel gelegt worden
sind und es ist wahrscheinlich , daß alle vier während der
letzten sechs Monate bearbeitet wurden. Was als das
wirklich kritische Datum genannt worden ist, tritt mit
März 1912 ein. Wenn daß deutsche Programm noch¬
mals beschleunigt würde, so könnten die Deutschen dann
siebzehn Dreadnoughts haben gegen die sechszehn unseres
jetzigen definitiven Programms . Im Hinblick auf diese
Situation ist im Budget für vier weitere Schiffe optio-
nelle Vorsorge getroffen. Wenn die Deutschen ihr
Programm wieder beschleunigen , so werde» diese auf
Kiel gelegt werden."

Das Ende des serbisch -österreichischen
Konflikts .

Nach bangen 6 Monaten zieht jetzt endlich das
serbisch -österreichische Gewitter ab , das Ivährend dieser
ganzen Zeit Europa in Aufregung erhielt . Zwischen
Hoffen und Bangen schwebte der ernste Beobachter
der Dinge , die sich immer mehr zu einem allgemeinen
Wirrwarr auszmvachsen drohten , dessen letzte Episode
möglicher Weise ein europäischer Völkerkrieg getveseri
wäre . _

Nun ziehen die drohenden Wolken ab und
die Friedenssonne lacht wieder der friedlosen Erde .

Was war der Grund , daß Enrofia ein halbes Jahr
nicht aus der Aufregung herauskam ? Ein kleines
Völkchen von etwa Wz Millionen , dessen Herrscher
vor sechs Jahren über Blut und Leichen aus den
tvackeligen Thron von Belgrad stieg , hatte sich in den
Kopf gesetzt , ein großserbisches Reich zu gründen .
Seit mehreren Jahren ivar im Stillen Propaganda
gemacht worden in Kroatien , Bosnien und 'der Herze¬
gowina ; selbst mit den ungarischen Hochverrätern
hatte Bruder Serb stille Hoffnungen genährt , die auf
eine Teilung der österreichisch-ungarischen Doppel -
Monarchie hinausliefen . Durch all diese Rechnungen
und Berechnungen machte Oesterreich einen dicken
Strich , als es im Oktober vorigen Jahres die
Annexion Bosniens und der Herzego¬
wina erklärte . Das war die eigentliche Veran -
lassung zu dem gefährlichen Spiele , das Europa ein
halbes Jahr der Gefahr eines Weltkrieges aussetzte .

War das Vorgehen Oesterreichs nun wirklich von
so schwerwiegender Bedeutung ? Wer die Tatsachen
nicht auf den Kopf stellen will , muß mit einem un¬
eingeschränkten „Nein " antworte » . Oesterreich -
Ungarn -hatte im Jahre 1877 nach Beendigung des
russisch -türkischen Krieges , der die Russen bis vor die
Türen Konstantinopels führte , vom Berliner Kon¬
greß den Auftrag erhalten , Bosnien und die Herze -
gowina , die zur Türkei gehörten , zu pazifizieren , d . h .
die dort herrschende Revolution niederzuschlagen und
Ruhe und Ordnung wieder herzustellen . Die Kosten
an Blut und Geld zu bezahlen , das überließen die
Mächte in aller Seelenruhe Oesterreich allein . Dieses
niachte sich an die Arbeit ; fast jeder Stein nmßle
mühsam in diesem unwegsamen , straßenloseu Lande
erkämpft werden . Dabei lauerte hinter jedem Fels
ein rachsüchtiger Feind , der Hinterrücks seine tot¬
bringenden Geschosse abseuerte , um dann spurlos zu
verschwinden und an anderer Stelle wieder anfzu -
taucheu . Das schwierige Werk gelang . Aus einem
unwirtlichen Lande Hat Oesterreich in 30 Jahren
ein Land gemacht , das an Sicherheit des Lebens und
Eigentums , in idustrieller Entwicklung und Heb¬
ung der Landwirtschaft , im Aufbau gesunder Kirchen -
und Schnlverhältniffe , Rechtspflege , Ausbau der Ver -
kehrsmittel usw . hoch über allen Ländern dort unten
steht . Die Herrschaft des Sultans war vorher schon
gar nicht vorhanden , und während der österreichischen
Herrschaft nur eine solche dem Namen nach . Was
war da natürlicher , als daß es jetzt, da die Türkei
einer rieuen Entwicklung entgcgenging , das Land
aus unsicherem politischen Verhältnis in ein sicheres
Verhältnis zu sich brachte . Es erklärte das Land
als sein Eigentum . Wer sollte denn auch Oesterreich
alle die Opfer an Geld und Blut wiedercrstatten , die
es dem Land gebracht hatte ?

Die großserbischen Pläne lvaren dadurch zivar
durchkreuzt . Serbien hätte eS gar zu gerne gesehen ,
wenn es zwischen Oesterreich und der Türkei zum
Kriege wegen der Annexion gekommen wäre . Oester -
reich war aber so loyal , 'den bisher gemeinsam mit
der Türkei besetzten Sandschak Novibazar zu räumen
und ganz der Türkei zu überlassen , außerdem die
türkischen Staatsgüter in Bosnien mit ettva 64 Mil¬
lionen abzulösen und die Türkei war damit — trotz
aller Hetzereien von russischer und englischer Seite —
zufrieden zum großen Aerger der Serben . Man nniß
sich jetzt noch wundern , daß das kleine 'Serbenvolk ,
das m seinen Aspirationen auch nicht ein Titelchen
von Reckst auf seiner 'Seite hatte , solange mit einem
großen Reich Schindlnder spielen konnte und in
seinen Kundgebungen von einer Unehrlichkeit in
die andere fiel , ohne den gebührenden Denkzettel zu
erhalten . Me Geduld Oesterreichs tvar -wahrhaftig
groß gegen den tollkühnen , frechen und hinterlistigen
serbischen Gernegroß , Noch größer war aber die
politische Unmoral gewisser Großmächte , die bis in
die jüngsten Tage immer wieder Holz zu dem gesähr -
lichen Feuerchen trugen , die in dem Serbenvölkchen
die Hoffnung nährten , daß es des Schutzes und der
Unterstützung der Großmächte sicher sei . Rußland
ging sogar soweit , offen vor aller Welt die diplo¬
matischen Aktionen Serbiens zu

'leiten und die serbi -
sche Angelegenheit zu seiner eigenen zu machen . Eng -
land liebte «S — wie immer — im Stillew durch in¬
offizielle Vertreter , die man im Notfall fallen lassen
konnte , in das Feuerchen zu blasen . Es ist wohl

selten lvegen einer solchen Bagatelle mit solcher
Leichtfertigkeit , um nicht zu sagen Gewissenlosigkeit
mit dem Weltfrieden gespielt worden . Millionen von
Werten sind im Wirtschaftsleben , das ohnehin unter
einer schiveren Depression litt , nicht nur in Oester¬
reich, sondern in den meisten europäischen Staaten
vernichtet oder ihre Erzeugung hintangehalten wor¬
den . Wie leicht hätten es die Mächte in der Han »
gehabt , bei einigem aufrichtigen guten Willen der
serbischen Frage ein Ende zn bereiten , wie sie es
nun doch nach vielen Kreuz - und Querzügen getan
haben ! Aber es hat lange an dem ehrlichen guten
Willen gefehlt . Oesterreich und sein Bundesgenosse
Deutschland sollten gedemütigt oder doch wenigsten »
wirtschaftlich geschädigt werden . Wäre Rußland in
der Lage gewesen , ein schlagfertiges Heer ins jWO
zu stellen , hätte nicht die russische Revolution im Falle
eines Krieges wieder ihr Haupt erhoben , so darf man
sicher annehmen , daß der Konflikt nicht aus dem fried¬
lichen Wege beigelegt worden wäre . So aber halle
Frankreich die von Rußland und England zu gerne
eingbrockte deutschfeindliche Suppe allein aus -
löffeln dürfen ; der Erfolg wäre zu zweifelhaft ge -
tvesen, selbst die von den Franzosen dem russischen
Bundesgenossen gepumpten Milliarden wären »r
Gefahr gekonunen . So haben wir Frankreich in
dieser ganzen Affäre eine Rolle spielen sehen, die
sehr nüchtern war und wohltuend abstach von dem
ehemaligen Revanchcgeschrei der Franzmannen . Die
Macht der Tatsachen und Verhältnisse -hat Frankreich
zur Vernunft gebracht und wir sehen inzwischen noch
eine , wenn auch kleine Annäherung Frankreichs au
Deutschland . Die Ohnmacht Rußland und die Re¬
serve Frankreichs mögen es auch gewesen sein , die
den Dritten im Bunde — England — von der Aus¬
sichtslosigkeit weiterer diplomatischer Schikanen über¬
zeugten , und so hat endlich eine Einigung der Mächte
stattgefnnden und dem gefährlichen Spiel ein Ende
gemacht .

Wenn man jetzt schon eine Bilanz über den ganzen
serbisch-österreichischen Konflikt ziehen darf , so kann
man es als einen erfreulichen Gewinn verzeichnen,
daß dieses Gewitter am internationalen Himmel wie¬
der reine Luft geschaffen hat . Vor einem halbe »
Jahre sprach man viel von der Isolierung und Ein¬
kreisung Deutschlands und damit auch seines treuesten
— vielleicht einzigen — Bundesgenossen Oesterreich-
Welcher Druck lag da auf der politischen Atmosphäre '-
Nach dieser überstandenen Gefahr kann man aber ge¬
trost sagen : Die Tripelalliance Frankreich , Rußland
und England ist nicht so stark , daß -Deutschland und
Oesterreich Grund hätten , sich vor ihr zu fürchten -
Der Ring ist gesprengt ! Gesprengt durch
die treue Bundesgenossenschaft der beiden deutschen
Kaiserreiche ! Der deutsch-österreichische Block ist nur
um so fester zusammengeschmiedet worden ! Und da»
darf in diesen: Moment als eine sichere , vielleicht als
die sicherste Friedensgarantie für viele Jahr « hinaus
gluckst werden : Deutschland und Oesterreich sind
durch -den Ring , den ihre Feinde um beide Reiche
legen wollten , um sie zu erwürgen , noch fester und
inniger aneinander geschlossen, aber auch kräftiger
und stärker geworden !

Das ist nach so vielen trüben Tagen ein Trost für
uns Deutsche und wir dürfen Hoffen , daß nun auch
im politischen wie im wirtschaftlichen Leben der
längstersehnte Lenz seinen Einzug halte !

„Daily Telegraph " meldet aus Belgrad von:
29 . d. M . : Gestern vormittag hatten die Vertreter
von Frankreich und England mit Milotvanovitsch
eine Besprechung , un : ihm mitzuteilen , daß sich die
Mächte über die Note geeinigt hätten , welche den :
Belgrader Kabinett abgesandt werden soll . Der ver¬
einbarte Wortlaut wurde jedoch Milowanovitsch noch
nicht mitgeteilt . Dieser erklärte , er glaube , der
Friede sei nunmehr sicher , denn er glaube nicht, ^

dast
die Mächte eine Erniedrigung oder Erwürgung Ser¬
biens wünschen .

Der Belgrader Korrespondent des „Daily Tele¬
graph " berichtet , die Mächte hätten vor ihrer Einig¬
ung in der serbischen Frage den Frieden um jede»
Preis sichern wollen . Serbien werde aber durch den
ihn : aufgezwungenen Frieden Oesterreich in die Arme
getrieben und Oesterreich tverde in Zukunft die Ooer -
Hoheitsrcchte über Serbien auSüben . Wenn Oester¬
reich bösartige Absichten auf Serbien gehabt bätte -
dann hätte es nur von seiner Kricgsrüstung Gebrancb
machen dürfen . Man braucht übrigens die dtlaac -
rufe der serbischen betrübten Lohgerber — auch wenn
sie in der englischen Presse erhöben werden — nicht
allzu tragisch zu nehinen !

Oesterreich zieht ebenfalls seine Reserven zu¬
rück ! Ans Wien wird vom 29 . d . M . gemeldet : Ans
Rücksicht aus die Familien der Einbernsenen und auch
aus finanziellen Gründen wird in absehbarer Zeir
mit der Beurlaubung der Reserven begonnen werden ,
jedoch unter Aufrechterhaltnng des für den tveiteren
Grenzschutz in Bosnien nötigen Truppeirbestandes -
Die Rückberusuiig wird unter Anfrcchterhaltung de»
norinalen Bahnvcrkehrs nach und nach erfolgen .
gestrigen und heutigen Einberufungen gelten nur als
normale Frühjahrsübnngen .

Tie Konftrenzfrage .
Wie aus Wien vom 30 . d» . gemeldet wird , dürften

sich die Mächte nunmehr alsbald mit der Konferenz -
frage beschäfllgen , um die Registrierung ihrer neuer¬
lichen Balkan -Abmachungen in irgend einer Form
vollziehen. Als Konferenzpunkte werden in Wien
angenommen : die Registrierung der Anerkennung der
Annexion, die Freigabe der montenegrinischen Häfen,
Aufhebung der Kapitulationen in der Türkei, Aufhebung
der fremden Postämter in der Türkei, Aufnahme Serbien »
in die Tonaukommission, Anerkennung der bulgarische "
Unabhängigkeit. Ueber die Abänderung de» Artikels 2t
des Berliner Vertrage » ist zwischen den Mächten Wj
eine volle Einigung erzielt worden. Der erste Absaö
deS Artikels, der die Abtretung von Epizza an Oestr ^
reich bezweckt, wird auftecht erhalten bleiben. Ter zwem
Absatz , der Einschränkungender montenegrinischenHobelt»^
rechte über die Häfen von Antwort und Dulsigno be¬
trifft , soll gestrichen werden. Die österreichische
die den Mächten den WunschOesterreichs nach Streichung
des Artikel» 25 des Berliner BerttageS , also nach An¬
erkennung der Annexion ausspricht, wird heute ove
morgen an die Kabinette abgehen.

Die Türkei trifft Vorkehrunge » zum Schutze gegen
serbische Ueberfälle.

Seit drei Tagen werden in Konstantinopel tagst»
10000 Gewehre älteren System » via Saloniki zur Ber-



schickung nach Mazedonien befördert . Die Bevölkerung
>oll damit gegen etwaigen Bandenüberfälle ausgerüstet
werden.

Laden .
Karlsruhe, 30 . März 1909 .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben
^ >ch gnädigst 'bewogen gefunden , dem Kanzleisekretär
Heinrich M i p p e l bei der König!. Sächsischen Gesandt»

um Großhcrzoglichen Hofe das Verdienstkreuz vom
Vuhrmger Löwen zu verleihen, dem Vorstand der Ma »
lchuieninspektion Karlsruhe , Oberingenieur Emil H a l »
" nsleben und dem Betriebsinspektor Joseph Ber -
^ ra m bei der Generaldirektion der Staatseisenbahnen^" tertänigst nachgesnchte Erlaubnis zur Annahme
iR t*Um Tragen des ihnen verliehenen Ritterkreuzes

- Klaffe des Königlich Schwedischen Wasaordens und
Is»? Bahnverwalter Dr . Edwin Kech in Karlsruhe die
§ 5)we Erlaubnis für das Ritterkreuz 2 . Klaffe deS»
1 ^uen Ordens zu erteilen .

Königliche Hoheit der Großherzog habenn laoigst geruht , den Rechnungsbeamten beim Ministe-
" des Innern , Rechnungsrat Hermann Gauggel

E ^ ureauvorstand (Revisionsvorstand) bei der Ober-
des Wasser- und Straßenbaues und den Lehr-

Praktikanten Dr . Hermann Bai er von Reuthe
^ ^kirch ) unter Verleihung des Titels Archiv -

Hilfsreferenten bei dem Großh . General -
nsarchw zu ernennen , ferner dem Kreisschulrat Hof-

Lok . t G o t h in Karlsruhe den Tite ' Geheimer
6

' Jr£ * Zu verleihen und demselben auf sein untertänig -
Niio s .lachen wegen vorgerückten Alters unter Anerkenn-
- Klemer langjährigen und treu geleisteten Dienste auf' ö - I . in den Ruhestand zu versetzen .

Ministerium der Justiz , des Kultus und Unter -
ftpn den Expeditionsassistenten Emil Schwören

, Landgericht Karlsruhe zum Expeditor daselbst,
N i" den Hilfsgerichtsschreiber Gustav L i p p o l d beim
, ttSgcxjcht Waldshut zum Gerichtsschreiber daselbst und

^ erichtsschreiber Adolf Burger beim Amtsgericht
im zum Registraturassistenten bei der Staats¬
halt , chaft Offenburg ernannt!

Ministerium der Justiz , des Kultus und Unter-
» hat den Registratnrassistcnten Ludwig Schmolck
«,,.s. . der Staatsanwaltschaft Offenburg zum Notariats »

ll >>t«nten bei den Notariaten IV bis VII ernannt .
Die Freisinnigen nnd Dr . Obkircher .

Än der „Straßb . Post " Nr . 340 äußert sich der' "Mrucher LH - Korrespondent über die Aussichten
^^. .uochträglichen Blocks folgendermaßen :

(Wv Ie Freisinnigen geben ihre ablehnende Haltung ge-
niLt ^ Kandidatur im Landtagswahtbezirk Lörrach-Land
einen >dre Gegnerschaft droht sogar fortwährend
(jjH feindlicheren Charakter anzunehmen .

I^ wer verständlich, wie diese Partei unter solchen
Ijzimirden noch auf ein Entgegenkonunen der National -

y-1tt*Cn *n anderen Bezirken rechnen kann. Die Demo-
tioisi" baben mit den Freisinnigen bekanntlich ein« Frak -

Gemeinschaft «ingegangen, so ist auch keine große
ULsicht vorhanden , mit diesen noch zu einer Verständig-
m in einzelnen Wahlkreisen zu gelangen . Ausgenom-

^
EU .rst nur der Wahlkreis ' Lähr -Land , in dem der demo -

^ lsnsche Führer Heimburger kandidiert , den die Natio -
mliEeralcn aller Wahrscheinlichkeit nach wieder unter -

VNtzen werden. Eine Erneuerung des Blocks .
fcr ?,cI;% ßr6erat f our ^ und der in den einzelnen
LS " L

"
„.

. sh LandoSM .
" ist üekamstlich bezüglichbes Zustandekommens eines sekundären Blocks eüvas

bar
'keinen f te Ijat - zurzeit wieder offeit-» ar ferne gute Berbmdung mit der Parteileitung.

^ Das must festgestcllt werden.
wird öfters von der „Jesuiten -

Ji'X 11, ' 's recht verächtlichem Sinn gesprochen, ob-
Ml selbstverständlich bk ganze sozialdemokratisch«

‘MW* von den Jesuiten nnd speziell von der
W " llenmoral nichts weiß , als was jesnitenfeindliche
kZ. . ,Wunder den Jesuiten angehängt haben. Von
Mora? ? Geschichte des Jesuitenordens und der
als d - Jesuiten , lvelche übrigens keine andere ist,
fo *i«,rv - Christentums überhaupt , kann bei diesen
Z-s „ ?Ntiichen Schwätzern ja gar keine Rede sein .
fapi,!Vv ,

m Duldet stch im letzten Blatt des „ Volks -
I >

, unter anderem der Satz :
inLgÄÜr wrffen ja , daß es unsere schwarzen „Freunde ,
aicht ? lwere die führenden Elemente , mit der Wahrheit
Daz,a ? ? « r ernst nehmen, hauptsächlich lvenn ihnen die
^>eber ^ " ? lcht in den Kram paßt . Sie halten es dann
b Cr ; ,n , ‘ der Jesu i tenmoral : „Lüg e und
bl - j ^ slmLe nur recht darauf los , etwas
hei sg immer hängenl " und —« „ der Zweck? t ' « t das Mittel ".
viiaen „Volksfreund " imstande, diese Behaupt-

beweisen ? Nein , schon deswegen nicht,
diese R unmöglich ist, das zu beweisen . Dabei sind
Wan , Hauptungen im höchsten Grade beleidigend;
I „ f

tonu. kaum schlverere Vorwürfe erheben . I in
kin r -̂ ksse der Wahrheit müssen wir daher
Bewii,?/

' ulle Male erklären, daß wir in obigen
-drii^ btilngen , lvenn wir uns sachgemäß aus-
eino „ U)olle„ , nichts anderes sehen können als
weist r s s e » l o s e Verleumdung , die be-
ies „ ii : ,^ ° uian in sozialdemokratischen Kreisen nicht
satz ,f.

* Grundsätze hat, sondern llach dem Grund-
Sg, ;^ ? delt , den der Genosse Kantsky als in der
D x ,

deinokratie als zu Recht geltend anerkannt hat :
d e x kgllex gegenüber hat man in
Ä ° s i a I d e m o k r a t i e die Pflicht der

uftigkeit nie anerkannt ,
uiisei-- m ? ^ ^^ n dazu dem „Volkssrcund"

, daß w i r
Eöiliio,,

^ danptung klar und nnzweiflehaft beweisen
bezin i "" " stk schon bewiesen haben , lvährend es ihin
'fioitiifi ,

tUcnt Ciewährsmann unmöglich ist , seine Be-
stber v beweisen . Wundern muß man sich mir
sikn -ms » rechheit , mit der es Sozialdemokraten lva -
stbel,

^ Vorzuwerfen, n»as sie selbst fortivährend

^ ^ Was ist schofel?
"^ iockacher Anzeiger " wurde pon dem

«lost»
'
, . L>- 50 Mark Geldstrafe und den

lehee,-? ŝ kurteilt lvcgen Beleidigung des Hanpt -
u» ch Stockach . Das Blatt war, wie
Uber ' Beoö.

"
, falsch unterrichtet lvorden

8nchs? ? 2ehrerkonferenz, in welcher Hauptlehrer
"sieb Auf eine Berichtigung hin,
Le, ^ ^ ahrsmann des Stockacher Blattes da-
stiert ^hstk dlachricht , wenn auch ekivas modi-
ei„ e richtig gewesen sei . Dabei wurde
als .Eiwu » g gcbrniichr , welche .Hanptlchrer FnchS

einn? ? "^ 0 ' siehen mußte . Er schickte darauf
^oß derBerichtigung , ans der hervorging ,' licht deS Blattes — von dem wir
von n

1 ; . ,011 er der gleiche ist, wie der imserige —
Confer oder wirklichen Teilnehmern derrnz falsch mfonmert war . Daraufhin nahm

das Stockacher Zentrumsblatt seine unrichtige Meld¬
ung mit Worten aufrichtigen Bedauerns zurück.
Also ein Fall , wie er sehr häufig überall vorkommt,
nur daß nicht immer auch das Bedauern über eine
Falschmeldimg ausgesprocheir wird . Jedenfalls aber
Vonseiten des Zentrumsblattes ein journalistisch
durchaus einwandfreies Verfahren , nachdem es tat¬
sächlich Herrn Filchs Unrecht getan hatte . Das wurde
auch anerkannt und man glaubte, daß Herr Haupt¬
lehrer Flichs sich damit zufrieden geben konnte. Herr
Fuchs bestand indes auf der gerichtlichen Bestrafung
des Blattes, welche nunmehr auch erfolgt ist . Das
sind natürlich seine eigeiien Angelegenheiten.

Wenn mm aber die „Bad . Landesztg .
" kommt und

aus diesem Anlaß in den schärfsten Wendungen von
dem „schroffen Kampf der Zentrumspresse" gegen
die Gegner spricht, so können wir das angesichts der
Tatsachen nur als ein vom journalistischen
Standpunkt aus schofles Verhalten bezeichnen,
das geeignet ist, die Begriffe vom jornalistischen An¬
stand zu verwirren . Uiisere Leser werden darin mit
uns übereinstimmen.

Es ist — um nur eins zu sagen — der „Bad .
Landeszeitung " nicht eingefallen, die traurige und
unwahre Denunziation des Bahnverwalters Hauser
in Jnimendingen durch liberale Blätter und

^
ano¬

nyme Briefe, die an die Behörde gingen, als schofle
liberale Kampfesiveise zu bezeichnen, obwohl das
„ s ch o f e l" im höchsten Grade war. Dagegen spricht
sie hier von „schofel " , wo ein Zentrumsblatt das Un¬
recht, das es getan hat , bedauernd,znrücknahm. Wir
haben für ein solches journalistisches Richterkolle¬
gium nichts übrig , als jenes Bedauern , das wir mit
allen pharisäischen Charakteren empfiiiden. Die
Antwort auf die Frage in unserer Ueberschrift kmrn
sich jeder selbst geben .

kleine badifche Chronik.
Jf vtanuheim, 29. März . Gestern nachmittag ist bt«

Ge würz mühle der GebrüderLenelNachfolger ,
neben dem Saalbau, vollständig ausgebrannt .
Große Vorräte sind zu Grunde gegangen. Die Ursache der
Feuers ist noch unbekannt. Der Gebäude- und Material¬
schaden wird auf etwa 180000 Mk. geschätzt.

Eppelheim (Amt Heidclbergß 29 . März . Heute morgen
entstand im Schuppen der Johann Albrecht Feuer ,
dem Wohnhaus , Scheune, Schuppen und Stallung, ebenso
die Scheunen und Oekonomiegebäude der Landwirte Jakob
und Johann Fießer . Ratschreiber Kölmel , Peter
Schuhmacher, zum Opfer gefallen und die der Ludwig
Zimmermann stark beschädigt wurden. Mit großer
Mühe konnte dar Vieh gerettet werden. ES gelang, dar
Feuer an einer weiteren Ausdehnung zu verhindern. Die
Abgebrannten sind lt. „Heidelb. Tagbl . " versichert .

Heidelberg, 29 . März . (Selbstmordversuch .)
Gestern früh sprang ein junger Mann , vermutlich in an¬
geheitertem Zustande, bei der neuen Brücke in den Neckar.
Im Wasser verlor der Selbstmordkandidat aber das Be¬
wußtsein und wäre ertrunken , wenn er nicht von Zuschauern
anS Land gebracht worden wäre.

K Heidelberg, 29 . März . Im Neckar wurde heute
früh die Leiche des 33 Jahre alten verheirateten Schneiders
Ernst Müller von Hellbronn aufgefunden .

4- Triberg, 28 . März . Der wegen Unterschlagung
und Urkundenfälschung in St . Gallen verhaftete Post¬
bote Rud. Hettich ist in das hiesige AmtSzefüngniS ein-
geliefert worden. — Nochmals Gelegenheit zum bkifahren
bot der gestrige Sonntag in dem benachbarten Schonach.
Besonders gut war die Bahn früh am Vormittag ; satter
Altschnee , bedeckt mit einer dünnen Schicht Neuschnee .
Diese gestrige Tour dürfte hoffentlich den endgültigen Schluß
des Skilaufs für diesen Winter bedeute » .

1*1 St . George » i . Schm . , 28 . Marz . In einem
biestgen Fabrikbelrieb beabsichtigt man seitens der
Fabrikleitnngallen Ernste», den katholischen Arbeitern
das Feiern an den katholischen Feiertagen zu
verbieten . Es sei noch hinzugefügt, daß die im ge¬
meinten Betrieb beschäftigten katholischen Arbeiter nur wenige
an Zahl sind . Wir sind so vernünftig , einzusehen und zu
begreifen, daß da » Wegbleiben manche » Arbeiter? an den
genannte» Tage » beim besten Willen mitunter quasi un¬
möglich ist , aber den katholischen Arbeitern absolut und
generell, ohne Unterschied nnd Ausnahme , die Haltung der
Feiertage zu untersagen bezw . sie moralisch daran zu hindern,
ist unstreitig ei » unberechtigter Eingriff in die Gcwiffens -
freiheit des Arbeiters . Der Arbeiter ist doch kein Zugtier,
das sich dem aufgelegten Joch einfach zu fügen hat — und
damit : „basta"

, wie der Italiener sagt.
A Freiburg, 29 . März . Der 28 Jahre alte Kaufmann

Albert Hermann Behrenz au » Schopfheim veruntreute
als Buchhalter nnd klassier der Züricher Filiale der rheini¬
schen Großfirma Hugo Stinnes u . Co. (G . m . b . H . Mül¬
heim a . Ruhr) seit August 1907 die bedeutende Summe von
rund 100 000 Franken. Er verbrauchte das Geld haupt¬
sächlich zu SpeknlationSzwecken. Die Strafkammer verur¬
teilte heute den jungen Mann zu ein Jahr acht Monaten
Gefängnis abzüglich 8 Monaten Untersuchungshaft.

*

(5 Die 6 . Württembergische Romfahrt wird am
SamStag den 3 . April nachmiitags 2 Uhr mit Sonderzug
von Stuttgart abgehen und bis zum 20 . April dauern.
Sie zählt bis jetzt nur 160 Teilnehmer, es könnte deshalb
noch eine kleinere Anzahl angenommen werden. Man kann
in Rom oder Neapel znrückbleiben , in welchem Fall sich die
Kosten auf 225 bezw . 300 Mk . ermäßigen, oder nach Messina
und Palermo mitrcisen (Kosten : 260 Mk. 8 Kl., 360 Mk .
in 2 . Kl .), was Heuer besonderen Reiz bietet. Die Kar¬
woche (Montag abend bis SamStag früh ) wird in Rom
zugrbracht . Am KariamStag fährt man nach Neapel , von
wo ein großes, schöne? Salonschiff, welches auch die Ver¬
pflegung bietet, die Gesellschaft nach Palermo führt. Da»
Osterfest kann man also im Dom von Palermo feiern.
Den Ostermontag verbringt man in M e ss i n a und R e gg i o ,
den Dienstag auf Capri . Von einer Gefahr kann desh .ilb
keine Rede sein . Nachdem sich der politische Himmel etwa»
geklärt hat, dürfte vielleicht doch noch der eine oder der
andeee sich zur Mitfahrt entschließen . Die Millerschen
Reisen sind bis zur Stunde inbezug auf die PreiSwürdigkcit
unerreicht . Man muß staunen, wie man um so geringen
Preis dies alles bieten kann .

tohales .
Karlörnh« , 30 . Marz 1909 .

Aus dem Hofliericht . Der Großherzog empfing
gestern vormittag den Legationsrat Dr . Seyb und den
Staatsminister Dr . Freiherrn von Dusch zur Vortrags -
erstattung . Darnach meldeten sich mehrere Offiziere .

Nachmittags und abends folgten die Vorträge der Ge¬
heimerät « Dr . Nicolai und Dr . Freiherr von Babo.

— Zum Empfaug de» König » von Sachsen . Wie
un » mitgcteilt wird, hat Seine Königliche Hoheit der Groß-
herzog Herrn Oberbürgermeister Eiegrist gegenüber seiner
lebhaften Freude über den freundlichen Empfang Ausdruck
gegeben, welchen die Stadt Karlsruhe und ihre Einwohner¬
schaft seinem hohen Gaste , dem König Friedrich August von
Sachsen bereitet hat.

:= ReligionSwisscnschaftlicheVorträge . Wir möchten
nicht versäumen , nochmals auf die Vorträge hinzuweifen ,
die der Jesuitenpater Jansen vom Donnerstag
abend an im großen EintrachtSsaale halten wird . Die

Gebiete, die der gelehrte Ordensmann «behandeln wird
— Weltanschauung , die christliche Offenbarung , JesuS
Christus , die kathol. Kirche , die kirchliche Auktorität —,
stehen mitten in der öffentlichen Erörterung , nicht nur
in Büchern, in gelehrten Werken, in den Zeitungen , son¬
dern auch im mündlichen Verkehr«, in Versammlungen
usw. Die Gelegenheit , den katholischen Standpunkt da¬
rüber zu hören, werden die Katholiken deshalb gewiß
nicht unibenützt vorübergehen lassen . Und in der Tat istder Verkauf der Eintrittskarten schon ein sehr reger .
Mer mit Karten noch nicht versehen ist, der möge alsbald
zugreifen . Zu haben sind sie in der Herderschen Buch¬
handlung , Herrenstraße 34 , und bei den übrigen im An-
zeigeteil näher «bezeichneten Verkaufsstellen.

V Der kathol. Mnnnerverein der Südstadt hielt am
Sonntag abend im großen Saale des Cafe Nowack einen
gutbesuchten, in allen Teilen wohlgelungenen Familien ,
abend ab . Herr Kaplan Bomstein hielt einen kurzen
aber trotzdem äußerst interessanten und lehrreichen Bor¬
trag über die Frauenfrage in ihrer Bezieh ,

. ung zur Familie . Er wies auf die vor kurzem er-
folgte Gründung des hiesigen Zloeigvereins des kathol.
Frauenbundes hin , der mit 866 Mitgliedern schon den
stärksten Männervercin übertreffe und schilderte kurz die
Entwicklung der Frauenbewegung . Vom 16. Lebens¬
jahr bis zum höchsten Greisenalter gibt eS 16 Millionen
Frauen , von denen 8 Millionen ihre Versorgung in der
Familie nicht finden und deshalb außerhalb des Hauses
erwerbstätig sein müssen , wobei die Dienstboten nicht
mitgezählt sind . Es gibt in Deutschland 1 Million mehr
Frauen als Männer . Ein sehr bedauerliches Stück der
Frauenfrage ist di« Witwenfrage ; die Tatsache, daß viele
Frauen im Greisenalter noch dem Erwerb nachgehen
müssen oder als überzählig lästig fallen . Auch verhei¬
ratete Frauen müssen außerhalb des Hauses arbeiten ,
weil der Verdienst des Mannes nicht ausrcicht . Dabei
bekommen die Männer die besten Stellen und selbst 'bei
gleicher Leistung auch eine bessere Bezahlung . Das
Wesensmerkmal der Frauenfrage ist, daß die Frau der
Familie und ihrem ureigensten Beruf , «den der Schöpfer
ihr gegeben hat , entfremdet wird . Die Tätigkeit außer -
halb der Familie schadet vielfach der Gesundheit , auch
das Seelenleben leidet not . Bei den Männern über »
wiegt die Nachfrage das Angebot an Arbeit bedeutend, bei
den Frauen ist cs besser . Im Dienjtbotenberuf kamen
im Februar auf 100 offene Stellen nur 83 Stellen¬
suchende . Die Frau , das Mädchen sollte wieder zurück¬
kehren zu ihrem eigenen Beruf , der Hauswirtschaft , der
Arbeit in der Häuslichkeit. Der Beruf als Dienstbotc,
Kinderfräulein , Erzieherin , Kindergärtnerin ist im allge¬
meinen auch gesünder und bejjer bezahlt. Mit Rücksicht
auf die bevorstehende Berufsivahl so mancher Töchter er¬
mahnt Redner die Eltern , soviel als möglich ihre Töchter
in Berufen untcrzubringen , die ihnen am nächsten stehen ,und sich

'auch nicht zu scheuen , das Mädchen in eine
Stelle bei einer guten Familie zu gbben . Der Manu
wird stets das Haupt der Familie bleiben , deshalb muß
er sich auch um diese Fragen kümmern und zu ihrer Lös¬
ung Mitarbeiten . Der Vortrag fand lebhaften Beifall
bei den aiiiveseuden Damen und Herreik. Darauf führte
der hochw. Herr Stadtpfarrer Hörner einen Chklus her¬
vorragender M a d on n ab i l d e r alter und moderner
Meister in Lichtbildern vor, wozu Herr Kaplan Fehren -
bach die Erklärung gab. Die Bilder waren recht gut
wiedergegeben und gefielen allgemein . Herr Vorstand
Müller dankte in herzlichen Worten Hein Redner des
Abends, sowie den beiden Herren , die bei dem Licht¬
bildervortrag den Mitgliedern und ihren Angehörigen
« inen reinen , dem Ernst -der Zeit würdig angepaßten Ge¬
nuß boten. So verlief der Familienabend auf das
Schönste .

X Schauschwiminen der Bolksschülcr. Seit einer
Reihe von Jahren erhalten die Schüler der oberen
Knabcnklassen der hiesigen Volksschule im städtisckmi
Vierordtbad auf Kosten der Stadt unentgeltlichen
Schwimmunterricht . Ein grosser Teil der Knaben mncbt
eifrig von dieser Gelegenheit Gebrauch, sich in dem
nassen Eleincnt tummeln und die Schivimmkunst shstema -
tisch erlernen zu können . In dem nun zu Ende gehen¬den Schuljahr wurden 387 Knaben zu diesem Schwimm¬
unterricht zugelaffen. Die vollständig« Ansnnhnng der
Badezeit in den letzten Sommerferien machte es möglich ,daß auch 70 Mädchen an diesen Sckuvimmkursen teil ,
nehmen konnten. Die Ergebnisse sollen nun am Donners¬
tag , den 1 . April d . I ., abends 8 Uhr, im städtischenVierordtbad in einem „Schauschwiminen" iveiteren Krei¬
sen vor Augen geführt werden . Das reichhaltige ' Pro .
gramm enthält n . a . : Vorführung der vier Schwimm¬
arten (Brust - , Rücken - , Seiten - und Spanisch-Schwim-
men) , Schwimmreigen der Knaben und der Mädchen.
Springen vom 1 Meter , 3 Meter und 8 Meter Brett und
Galeriesprung , Tellcrtanchcn und zum Schluß noch eiff
Wasserballspiel.

-- Gasexplosion . Heute früh kurz nach 5 Uhr ist in
der im 4 . Stock der NowackSanlage gelegenen Wohnung
eines Tapezier; auf noch nicht aufgeklärte Weise eine Gar -
explosiv» entstanden , wodurch die Küchenwand und die
Korridortüre vollständig herauSgerissen wurden und die Ehe¬
frau deS TapczierS am Kopf, Brust und beiden Armen er¬
hebliche Brandwunden davontrug.

<3 Unfall beim Schlachte ». Gestern nbend 8 Uhrwar ein Fabrikarbeiter in Rindheim damit beschäftigt, einen
Stallhasen abzuziehen , wobei ihm das Messer ausglitt und
er sich oberhalb des rechten Knie » eine Arterie durchschnitt.
Nach Anlegung eines NotverbandeS wurde der Bcrletzte in
dar DiakonissenhauS verbracht .

4 - Gefährlicher grober Nnfng . Vergangene Nacht
riß ei » junger Mann vor dem Hause Kaiscrstraße 48 den
Kellerrost heraus , wodurch Passanten durch Einstürzen leicht
schweren Schaden nehmen konnten . Der Wächter der Wach»
nnd Schließgesettichaft nahm den Täter fest , übergab ihn
der Polizei und brachte den Deckrost wieder an seine» Platz.

Vermischte Nachrichten.
Hä . Berlin , 29 . März . Heute früh versuchte die

Frau des Kellners Schloßmacher sich nnd ihre 10jährige
Tochter dadurch zu töten , daß sie die Gashühne in der
Küche öffnete. Angeblich soll die Untreue ihres Mannes
die Frau zu dem Schritt getrieben haben.

Hä . Berlin , 29 . März . Das preußische Kriegs .
Ministerium hat für , die Frankfurter Luftschiff-Ausstell-
nng « inen Preis von 6000 Mark bestimmt.

Hä . Berlin , 29. März . Die „Reue Freie Presse"
'schreibt aus Konstantinopel : Botschaftssekretär Graf
Deyni wurde vorgestern bei einem Spazierritt in einer
Vorstadt von einem Strolch unter Geldforderungcn mit
einem Revolver bedroht . Da der Graf keine Waffe bei
sich hatte , gab er seinem Pferde die Sporen , so daß die
Schüffe fehl gingen . Eine herbeigerufene Kavallerie -
Patrouille streifte die Gegend ohne Erfolg ab.

Hä . Frankfurt a . M ., 27 . März . Der Verkauf
der Dauerkarten für das Kaiserpreis -Wettsingen beginnt
am 29 . März und endet spätestens am 20 . April . Der
Verkauf von Einzelkarten soll, soweit nach Schluß des
Dauerkartenberkaufs noch Plätze, abgesehen von einer
Anzahl Parterreplätze , frei sind , im Monat Mai statt -
finden .

Hä . München , 29 . März . Wegen Vergehen gegen
den 8 175 R .-St .-G .-B . wurde ein hiesiger Kunsthändler
in Untersuchungshaft genommen. Gleichzeitig wurden
zwei junge Burschen verhaftet , welche an dem Kunst¬
händler durch Drohbriefe Erpreffungen versucht nnd eine
große Summe als Schweigegeld verlangt hatte » .

Hä . R « g e n s b u r g, 29. März . Heute nacht wurde,
wie der Regensburger Anzeiger meldet, in einem hiesigen
Cafe der 2isjährige Schuhmacher Daschner von einem

gleichaltrigen Berufskollegen erschossen. Der Täter
wurde verhaftet .

4Iä . Troppau , 29 . März . Die Bergarbeiter de»
mährisch -ostrauer Kohlengcbietcs drohen für den 1 . Mai
mit einem allgemeinen Streik , falls bis dahin nicht « ine
Reihe von Forderungen der Bergarbeiter erfüllt sind .

Uä . Fiume , 28 . März. Aus der Schule heimkehrend «
Kinder wurden bei der Wildalpe von eiuer Schneclawine
verschüttet . Ein 13jährigeS Schulmädchen wurde getötet, die
übrigen Kinder konnten gerettet werden.

Uä . Zabrze , 28 . März. In einem plötzliche « Anfalle
von Wahnsinn richtete der Bergmann GrabowSki ein
furchtbare » Blutbad an. In der Tobsucht stieß er
mit zwei langen Meffern auf jeden ein, der ihm begegnete.
Er tötete einen Hausbewohner, lvährend er niehrere andere
schwer verletzte . Schließlich gelang es , ihn zu überwältigen
und einer Irrenanstalt zuzuführcn .

8ä . Paris , 29 . März . Ernste Zwischen ,
fälle werden aus Merus berichtet. Streikende Arbei¬
ter griffen die Wohnung eines Fabrikanten an , zerstörten
alles Mobiliar uird verbrannten es . In Aniblainville
wurden drei Eiendarmen von streikenden Arbeitern durch
Steinwürfe verletzt. Bei dem Tumult wurde eine Fraa
vom Pferde eines Gendarmen niedergctretcn und erlitt
schwere Verletzungen. Um Riitternacht wurden mehrere
Gendarmen , welche sich vor der Uebermacht der Menge
in ein Baucrngehöft geflüchtet hatten , von den Aus¬
ständigen umzingelt : 800 Dragoner und 100 Gendarmen
wurden in das Streikgebiet entsandt .Hä . Bethune , 29 . März . Im Schacht 1 der Grube
Bully erfolgte eine Explosion, wobei drei Bergarbeiter
verletzt wurden , davon zivei tötlich.Hä . Madrid , 30 . März . Geheimrat Hergesell und
Profeffor Pannwitz weilten gestern hier und hatten Be¬
sprechungen mit den Bebörbcn über ein am Pic von
Teneriffa zu errichtendes Observatorium . Abends reisten
sie auf ein« Einladung des Fürsten von Monacco nach
Monte Carlo zum internationalen Kongreß für wissen¬
schaftliche Luftschiffahrt , den Geheimrat Hergesell leiten
wird .

Uä . Mailand , 28 . März . Zu aufregenden Krawallen
kam eS hier, als mehrere Häuser, auf deren Terrain der
neue Bahnhof erbaut werden soll , geräumt wurden. 400
Familien setzten sich zur Wehr und griff die Maurer an . Im
Kampf blieb eine Frau tot, zwei Männer wurden schwer
verwundet. Die Behörden verfügten die vorläufige Ein¬
stellung der Abbruchsarbeiten.

Rrichsluftschifs Zeppelin 1 .
Hä . Friedrichshafen , 29 . März . Das Neichs -

luftfchiff Zeppelin l unternahm heute mittag halb 2 Uhr
eine Höhenfahrt . Die größte erreichte Höhe betrug über
1800 Meter . Das kaum sichtbare Luftschiff überragte die
Silhouetten der Schweizer Berge um ein 1u?deutendes.
Die Landung auf dem See ging glatt vonstatten. Mor¬
gen soll die angekündigte Fernfahrt nach München er¬
folgen.

Hochwasser.
** Petersburg , 2Y. Mürz . Das H o ch w a s s e r

der Weichsel hat in Russisch -Polen eine Katastrophe
herbeigefüürt . Ungeheuere Wogen des Fluffes rollen in
einer Breite von über fünf Kilometer daher . Das ganze
Gelände ist mit Steingeröll überschüttet. 80 Kilometer
Bäh» strecke sind zerstört . In der ' Transitstatioii Jwango -
rot liegen über 400 Wagen im Wasser. Man ver¬
mißt 4 00 Personen . Die Rettungsaktion der
russischen Behörden läßt viel zu wünschen übrig .

ÄlMMt dhö Nicht Nachrichten.
Ild . Pari » , 29 . März. Die Morgenblätter berichten

au» Dünkirchen: An der irländischen Küste sei
der französische Schooner „Luzien" innerhalb
einer halben Stunde von einem deutschen Kutter
zweimal an gerannt worden . Da» französische Schiff
erlitt schwere Havarie. Ein Matrose ist ertrunken.
Der Reeder der Gesellschaft reiste nach Pari » , um über
den Vorfall eine Untersuchung auf diplomatischem Wege
zu beantragen .

Hä. Pari » , 29 . März . Der französische Militär-
Attache in Berlin , de la Guiche . wird den Posten
verlassen , um ein Front-Kommando zu übernehmen .
Es heisst , auch der deutsche Militär -AttachS in Paris ,
v . MutiuS , werde durch den Oberst v . Winterfeld
ersetzt werden .

Frankreich .
D» Frankreich vor dem Generalstreik. Anläßlich de?

Jahrestage» de» Todes de» Sekretärs des Syndikats
der Erdarbeiter wurde vorgestern eine Kundgebung ver¬
anstaltet , an welcher sich ca . 20,000 Personen beteiligten .
Die Kundgeber zogen vor da» Grab des f . Z . vom
Militär Erschossenen nnd legten Kränze nieder . —
Pataud, der Sekretär der Elektriker, erklärte, der General«
auSstand stehe bevor und die Be>ocgung seitens der Post -
und Telegraphenbeamten sei nur der erste Schritt dazu
gewesen.

Portugal .
Obstruktion im Parlament . In der Sitzung der

Deputicrtenkammer begann der OppositionSblock eine
derartige Obstruktion einznlriten , daß e» dem Präsidenten
nicht gelang, die Ordnung wieder herzustellen. Rach
einer Pause von 30 Minuten wurde die Sitzung wieder
aufgenommen , mußte aber unter betäubendem Lärm ge¬
schlossen werden .

Wetterbericht dr » Zentraldur. für Veteorol . und
Hvdrogr. vo« 30 . März 1809.

Mit abnehmender Tiefe ist die Depression, die gestern
im Süden von Irland erschiene » war, nordostwärt» weiter-
gezogen ; am Morgen lag sie über den britischen Inseln und
einem Teil der Nordsee und verursachte bi» weit in da»
Binnenland herein trübes, milde» und regnerische » Wetter.
Hoher Druck lagert außer über dem ganzen Osten Europa»
noch bei Irland und über der iberischen Halbinsel . Die
Depression wird voraussichtlich auch noch morgen trübe» ,
mitdcS nnd regnerisches Wetter verursachen .

TageS -Kaleuder .
Dienstag den 30 . März .

Kathol . Kirchcnmusikverein der BernharduSlirche. 9 llhr
Generalversammlung im Lohengrin.

„FidelitaS"
, Verein katholischer Kaufleute und Beamten .

9 Uhr Vereinsabcnd .
Apollotheatcr. 8 Uhr Vorstellung.
Koloffcnm. 8 Uhr Vorstellung.
FriedrichShof. Heute abeud spielt die ungarische Künstlerkapell«

im Gartensaal .
CafS Kaiser-Restaurant (Ecke Kaiser- und Kronenstraße).

Täglich abends Künstlcrkonzert .

Für das Slussätzigenheink in Biwasaki
gingen bei un » ein :

B . I . 2 Mark.
Wir bitten höflichst um weitere Gaben.

Geschä ftsstelle des „Badischen Beobachters" . .
vack '

, brat ' unä Kock '

mit !

Cs spart , schmeckt gut und bräunt auch nett.



Einladung .

halten .

Von Donnerstag , den 1 . , bis Dienstag , den 6 . April (Samstag
ausgenommen ) , wird jeweils abends halb 9 Uhr der Jesuitenpater
B . Jansen ans Valkenburg im großen Saale der Eintracht

» « mn m w m »

1 . Weltanschauung.
2. Die christliche Offenbarung.
3. Jesus Christus .
4. Die katholische Kirche.
5 . Die kirchliche Aurtorität.

Wir laden alle Katholiken hierzu frenndlichst ein .

Die Pfarrgeistlichteit .
Preise der Plätze für die einzelnen Vorträge : Reservierter Platz 1 Mk .,

numerierter Platz 50 Pfg . , Sitzplatz 30 Pfg . « Stehplatz : Saal und
Galerie 20 Pfg . Der Reinerlös ist für die Armen .

Vorverkauf bis Mittwoch bei : Herdersche Buchhandlung , Herren¬
straße 34 , I . Dorer , Erbprinzenstraße 19 , Herm . Zoller , Schützen¬
straße 34 , Jos . Reiß , Rndolsstraße 15 , C . Sattler , Kaiserstraße 26 ,
Anton Kintz , Sofienstraße 128 , Stadtteil Mnhlburg , Pfarrhaus ,
Beiertheim -Bulach , (Pfarrhaus Bulach) . An den Vortragsabenden an
der Kasse.

k Bekamltmachrmg .
1 Im Hundezwinger der ftäbt . Wascn -

meisterS, Schlachthausstraße17 (zwischen
Kaserne und Eisenbahn), befinden sich
nachstehende herrenlose Hunde :
1. ein schwarzer Setter mit braunen

Abzeichen ^männlich ),
2. ein roter Pinscher (männlich ).

Dieselben werden , falls sie nicht inner¬
halb drei Tagen abgeholt sind, getötet
bezw. versteigert .

Karlsruhe , den 27 . März 1909 .
LIM . Schlacht» und Sirhljoftirrkti»«.

Danksagung.

Joses Simon ,
Triberg (Baden ),

empfiehlt als Spezialität :
garantiert echtes

Kirschenwasser.
Flasche Mk . 2 .75.

Divan .
Neue Hochs. Kameltaschendivan mit Roß¬

haar v . 45 , 58 , 68 Mk. an, cleg. Plüsch,
divan 85 Mk. Große Auswahl, nur gute ,
solide Arbeit unter Garantie . Gebe extra

1 « 7 » Rabatt

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten, die
während der langen Krankheit und anläßlich des Hin¬
scheidens unserer lieben Tochter und Schwester,

Werta Maier,
in so herzlicher und aufrichtiger Weise durch Besuch,
Kranzspenden und Teilnahme am Leichenbegängnisse ihr
Mitgefühl bekundet haben, sagen wir hiermit tief¬
gefühltesten Dank.

Ganz besonders verpflichtet fühlen wir uns der
verehrlichen Direktion, dem Kontor- und Expeditions¬
personal, den Filialleiterinnen und dem Fabrikpersonal
der Färberei A . - G . Printz für die innige Teilnahme.

Mit gleich tiefem Gefühl aber gedenken wir auch
der liebevollen Aufopferung der pflegenden Schwestern
des städtischen Krankenhauses.

Allen ein herzliches „ Vergelt' s Gott " .
Karlsruhe , den 30 . März 1909.

Iamitie Aeler Maier Witwe ,
Marienstraße 2, III .

bis Ostern. Kein Laden , daher billige
Preise. Spezialgeschäft
R . Köhler , Schützenstr. 53, «I .

Sind. Ing ., Franzose, such: für April
bis Juni

ganze Pension
in kleinem Familienkreise , wo ihm Ge¬
legenheit geboten ist , nur deutsch zu
sprechen . Angebote an Lt > r a r d ,
15 , rue de Eoanne , Saint -Etienne
(Loire ).

Lammunikantkn -Ahrr «
in reichster Auswahl zu billigsten Preisen.

Eugen Klingele ,
Karlsruhe . : : Erbprinzenstratze .

Rabattmarken .

Sücker-tehrling gesucht.
Ein ordentlicher Junge , welcher Lust

hat, die Brot- und Feinbäckerei zu er¬
lernen, kann unter günstigen Beding¬
ungen , gegen sofortige Vergütung, auf
Ostern rintreten bei
Christian Hauser , Bäckermeister,

Karlsruhe , Durlacherstraße 35.

W

Liberi Layh , Uhrmacher,
Karlsruhe, - ÄST '

Kommunikanten -
Uhren - und Ringe

grosses Lager — billigste Preise

LebensbedürsmsveremKarlsriihe .
Schuhwaren -Lager

Hemußraßk 14.
Täglich Eingang von Neuheiten für die Frühjahrs -Saison.

in großer Auswahl
: : Nur anerkannt beste Fabrikate und Paßformen. : :

Möbel - Ausverkauf
wegen Aufgabe des Ladengeschäfts.

" "- 10 bis 20 Prozent Rabatt .
Große Auswahl in

kompl . Zimmereinrichtungen , sowie einzelner Kasten- u . Polstermöbel ,
r-r Günstige Gelegenheit für Brautleute .

Gekaufte Möbel werden auf Wunsch zurückgestellt.

POTTIEZ & SCHROFF
Möbelgeschäft , Werderstraße 57 .

von Waren bitten wir unsere verehrt . Leser
und Leserinnen, in erster Linie diejenigen
Geschäftsleute zu berücksichtigen, die im

□ :
Reu eröffnet ! Reu eröffnet !

Eiee - Konsum - Hans
Kaiserstraße Nr . 50 , Eingang Adlerstraße

neben Möbelhaus Tannenbaum .

: : : : : : Täglich große Trink -Eie : : : : : :
Frische große Sied - und Koch-Eier zu den billigsten Preisen .

(Von 25 Stück an werden die Eier frei inS Hans geliefert .)
^ Palmin per Pfd . 65 Pfg . und Palmnntzbtttter per Pfd .

55 Pfg . ; Orangen in prima Qualität von 3 bis 6 Pfg .

Oskar Rosenstrauch
Telephon 580 . Eier -Konsnm -Haus Telephon 580.

V2SSS

er
inserieren lassen . Dabei wolle man sich
stets auf Inserate dieser Zeitung berufen
Nur auf diese Weise erkennt ein Teil der
Geschäftswelt den Vorteil des Inserierens
in unserem Blatte und siebt sich znr
©ö Ernenernng der Aufträge veranlasst, <*©

I

• • • • • • • • • •

Prima Hypothek.
Ans größeres Anwesen in erstem

badischen Kurorte werden Mk . 4500 zur
2 . Stelle gesucht . Sicherheit M. 10000
auf 3 . Post. Angebote befördert unter
Nr. 401 die Geschäftsstelle d . Bl .

BP □
Fahrrad

mit Freilauf billig zli verkaufen .
Rüppnrrerstraße 90 , Part .

(Pferdcvcrsichcrungs;
Anstaita .G.

Karlsruhe .

Frankfurter Börsenkurse vom 29 . März 1909 .
Harvener
Westeregeln
Ver. Königs- u.Laura .

190.40 b».
168 .00 ffi.

Eisenbahn - Tra
LuvwigSh. Bexbch .
Pfälzische Maxbahn
„ » Norddahn
S »mb.-Smer . Paketf .
Norddeutscher Lloyd
Oest.-Ung. Staatsb .
Oest. Südb . lLomb.)
Jtal . Mittelm . L. 500
Westsizilian. S .-B.
« nat . E .-B. Mk .
Lux . Prinz Henri Fr .

nsport -Akt.

109Mb ».
86.40 bz.
u !45 .80bz .
17 .90ul7 .80

86350 bz. ffi.

116 .50 ®.

« taatspapier «.

Deutsch « 4°|o Reichs
Schatzamt!. M . ‘01 .80 ffi.

4' I.Reichs .Nnl. « 103 .00bz. ffi .
B' l,% .. .. 95 .90 6». ®."
So/0 L

'
.. 80 .70 6». ffi.

Preub .4° i»Schatzan. „ 101.20 ffi.
.. 4»|o ConsolS .. 103.10.®.

sylo .. .. 95.90 6j . ®."
S°|o .. 86 .60 6». ®.

« ät>. 4° «St .-A. 0. 1901101.30 ®.
_ 4 unk . 1918 „ —" 8>|, Alll. I-chl.l il. i- .—' 8' . dto . M . 95.06 6». ®.

S ' j,v . 86 ( abg . l „ 94 .80
95.006». ®.

Heut . Kur »
In Pro ».

100 .60 P .
108.406».
95.00 6». ®.
8640 P .

"
S ' liV. 1892U . 94 „'

„ 8«/0 von 1896 „
Bauer . 4 °] 0 Ablös . fl.

„ 4° f0 E. -B .-« nl.
„ 8, |,°|o E.-OU .A.-« .
„ S1

'
«/«Landeskult .

„ 8° >„ E -B .-Nnlethe
S' t,> FürslI .BIenbnrg -

Bud . -Bierslein v. 87 .93.90 ®.
Hamburger 4° , St .-A. 101 .50 ®.

„ 3' i,% St . -R . ml - .—
« r .HeIst,che4° ,«Et .N . .. !- .-
s ' /," !« Hell. St .-Ani. .. 9160 b» .
WÜrtt .Obl - 4° I„ U.1915 !l02 .30 -tw.6z

.. ., 3' l, » .81/Ö3 |95,Ü0 ®.'
„ 3>| ,0.85u.97 |9u.90" 8> ,v0lll9M 95 .60 ®."

Z- v.NlI .89 95 90 ®."
3 ' . 001,1893 95.90 ®."

,, 8>j,von1394
Kriech . E.-B. v. 90 ftfr.

„ lAnleihe
ZtaiienlickcNi. Rte .2r.

. 4»/0 Rente stsr . ..
.. 4am .89S .IIIu . lV

2esi. 4°/0 Goldrent « fl.
„ 4st,Silber -Rente „
„ 4>/.Pavier -Rente „

„ - E .-Pap .
Portugirsischet' iTb . A.

93.90
49.20 ®.
50 .80 ®.

101,30 6». ®.
98.6 ) 6».
97.50P40 ®

Rumän . am . 4 Rtc
„ am4°/,Rte . v. 90
„ am4° I»Rte . v. 94

Ru"
. Eons , v.80 Rbl.

4Ruff.Gotdanl .v.I889
4 „ Cs.E .-B .S .! .2 .89
4 „ Koni. ® . © . 3o .91
4 „ Goldanl . E .2Y .90
4 „ Staatirent « v.94
Schweden3»j,v 80 M.

„ S' j.vLS .
4Serb . am« rt . v. l8gi
4 Span . äuß. v. 1882
3' /,°i.Türk .»Egt.Lrib .
U»garn4GoldrenteM
4 Ungar . Staatsr . Kr.
Argentinierüffioldanl

4V,°/oäu &. 88
6°/*>ChmesiicheAiil « h«
4 ■/, von 1898
4 ' /,"/»Japanische S . 2
4‘li0/» „ kleine
4»|o „ » .1905 6 .16
5 Mexiko -Anleihe
5 änv. Mexik . v. 1899

90 .20 ®.
92.70 ®.
89.20 ®.
85P 84 .96®

84,90 ®.

78.80 ®.
97.856*.
96.40 ®.
76.90 6».

96 . - ®.
94 .50 6». ®.
93 .00 6». ®.
100.50 ®.
105.50 P .
99 .00 6».
95 .406».
88ÜÖ6 ».
99 20 6» . ®.

Provinzial » und lSeineinde -
Ovligatione ».

8' /,Frankf . L.U.<abg . l 95.30
3 Baden -Bad . v . 1386 86.20
» ' /, ..
8' /,Freibnrgi .B .Oblt»

gationen v. 81 u . 84
3 ' /, dto. v. 1903
4 dto. v. I960 u. 1965
b' /,Heidelberg v . 1394
4»/» „ v. 1901
8 Karlsruhe von 1886
3 . „ 1889
3 „ „ 1896
3 „ „ 1897
3 ' /. . M 1900
81/» „ „ 1902
4 Mannheim
3 ' /, „
ä ' l, Stadt Piorzh . M . _

Bollvezahltc Bankaktie ».
Deutsche Retchsbank !145.W 6» .
Lranksnrter Bank M. /wo .oob». ®

93 .89 ®.
93.40

100.70 6».
83.60 ®.
88 .'00etw.bz

100.40 bz. ®.

Badische Bank
Bayr . Bank München
Berliner HanvelSges.
Darmstädter Bank
Deutsche Bank

„ Sff. ' N. Wechsel« .
„ Vereinsbank

Dltk .-Komm -Ant.
Dresdener Bank
Mitteld. Kreditbank
Natlbk. f. Deutschland
Nürnb . Vereinsbank
Psäl »ische Bank

„ Hqpoth.-Aktien
Preuß .Bodenkreditbk.
Rhein. Kreditbank

„ Hqpoth .-Bank
Schaasfb. Bankverein
Schwär,iv . Bankver.
Süddeutsche Bank
Württ . Notenbank

« VereinSbank
vesterr . Ungar . Bank

„ Kredit-Bank
Wiener Bankver.

1312)0 6».
101 .50 ®.
168 606».
139 .80.6*.
240.50 6*.
101.80 6 ». ®.
187.00 bz . ©.
185.75 bz.
152.106».
117.10 6*. ©.
181.10 ©.
224 .0Oetw .bz
I0t .90 bz. ©.
193.00 ®.
159.00 P .
136.25 6». ®.
197.40«t .bz®
132.90 $ 80 ©
94.00 ©.
112.40 ©.
114.39 6». ©.
151 .50 6». ©.
126.60 6*. ®,
202 .606».
133 .90u33 60

Jndustrie -Uktien .
D . Metallpatronenfb . 316 .00
Bad . Zuckers . Wagh. 138 .50 6». ®.
Bad .Anil.- n . Sodas . 355 .00 6». ©.
Brauerei Pforzheim 93.00 ®.
Cementw. Heidelberg 147.006».
Farbwerke Höchst 380 00 bz. ©.
Eleltrizit . Allg. ®«f. 226 70 6». ©.

Lahmeqer 118.25 bz. ®.
Schuckert 120 .606».
Siemens u. HalSke 302.756».

Siemens Betrieb « 1062)0 ®.
Sinner Brauerei 241 .85b».
Masch .-Fad .Gritzner 300 .30P30 ®
KartSr . Maschinenb. ‘92.02 ®.
Verein dtsch. Oelfab. 129.00 ®.
Lttlinger Svinnerei 100.50 P .
Zellstoss -Fl Waldhof 300 .00 6, . ®.

B - rgwerkt - Aktien .
Bochnin. Gubstahi- A.
Concorvia Bergb .-A .
Belsenkirchen B .-Ä.

219 .59 6» .

Prioritäts -Obligationen von
Transportanstalten .

4 Psältljche M.
9 ' /» „
3- ,. „ ko«- ..4 Böhm . Nord n ^ ^4 Elisabeth, stenerpfl.
1 „ steuersr.
4 Franz Joses „
4 Braz -Uoflach 0.1202
4Mähr . « ren,b . v. 9s
b Oest . Nordw . Ohl.7l

Lit. » ' st-
Süv .' L»mb .M.

W Fr
Ungar . Str

'
d .

von 1383 M.
I .-V1U. Einin.
lX . ®miNtiito »
von 1885 Fr .
Erg .-Netz Fr .

_ von 1895 strf.
3 Prag ' DuxG M .v.9ü
8 Raab -Oed. -Ebf. Ai.
8 „ von 1891
4 Rudolf stkfr. fl.
4 Rud. tSalzkatb .) M.
5 UngarischeGalt », fl.
5 Vorarlberg strfr.
S"/„ Jt,l . stg. L)09Z-.
LlvorneSL. o . Ou . 10'

103.50 bz . ®.

108.l0et .6z®
83 .406 ». ®.
58 .006».
98 4̂6 S» .
85 .50«tw bz

78.50 6». ®.
78.30 bz . ©.
76.00 6». ®.
9s!80 ®.
99 .006» .
104.00 ©.

7i !l0 6». ®.
76 .20$ 10 ®

2‘ /, »SüdItaI . A. H. Le.
4 Toskanisch« C. Fr .
5 Westflc ®. v . 79strf.
4 Ruff. Südwest ®.-B.
4 Wladikawika E.-B.
Anatol .E.-B.-Obl . i. G

„ Serie ll
3 S »loniqneMon .i.S .

117 .80 ®.
101.50 ®.

86 .10 6 ». ©.
101.80et.bz®
10120 ®.
64 .50 ®.

Pfandbrief «.
^ Frkf. Hqp.-Kr. S . 43
31/, bto. ©.28,30 u. 32
4Hamb.Hyp.-B.S341

—400 ( uni . 6. 1910 )
4Meining .Hqp. 2,6,7
4
4
4
3 ' /.
3 '

8
’

11,12,13
k. 1907
10

4PfLlz. Hyy. lu . 1393)
31/, bto.
4°/»Prenß . C. B . Kr. M
4* r „ » . 1899u. 6. 09
4° »

"
». 1901U . 6 . 10

4* o
'

» . 1903U . 6 . 12
4" „

*
ti . 1906 u. 6 . 16

4 ° o „ 0 .1907 U.6. 17
3*

°«/^ 0. 1886 (89
3 ‘!M

"
» . 1894 )96

3 l/,, /o„ » . 1904 U. 6 . 13
4% „ K.-Obl. v. M

8 >,!C „ V. 06N.16
3- „ Pr . Hp.-Akt^ Bk.
2»/10 do.
4 do. abg. 98.50 6». ffi .
4 do. 1907 UrtE.6,1917 101.00 ®.
3 ‘l, do . abg. 92.90 ®.
4 do. 1904 unt .6 .1913 99 70 ©.
4 do. 1905 ltnt .6 .1914 99.80
iPreutz . Hyv.-Bers.M 99.80$ 70®
0*], „ Vers.»A.-G. 95 .00 ®.
8‘ , „ Ps »br .-Bk . E

XVII (uni . 6 . 1905 ) 94.50
3' I,P : euv. Pidbr .-Bk.

E .XVIIHuuf . 1903) 94 .50
4Pr .PIdbr .unk.b . l909M50 ®.

100.20 bz . ®.
95 .00 6 *. ©.
100.00 ©.
100 .00 bz . ®.
100.00 bz . ©.
100.20 bz . ®.
101 .20 bz. G.
94.40 bz. ©.
94 .70 bz. ö .
100.25 6». ffi.
94 .20
99 .80 bz. ffi .
99 .80 ffi.
99 .80
100.43 ffi.
100.60
100 .93 ffi.
93.50 ®.
93.40
94.00 ffi.
101 .00 ®.
94.50 ffi.
95.00 ®.

4Pre „ ß . Psdbr . -Bk. K
XVlIIOinf . 6. 1903 )

4Pi .Psdbr .unk.b. l914
3V . „ und. b. 1912
4Pr .Pfdbr .-Bk.u. l9l7
4°/» Rh . Hyp. unk . 1902
*V, „ „ . 19,7
4° « - - _ 1912

„
4°/» „3>/, 0/o
sv, ° -

1917
1919

99.50 ffi.
100.00 ffi.
96.80 ®.
100. 10 ffi .
100.20
100.20 ®.
100.20 ffi .
100.60 b». ffi.
101.50 ffi .

3>/,°/o Kommunal
4Südd . B..Kr. Mllnch
IWürtt .Hypolhekenb.
4Heff. Landes-Hgp.-B

4 All« . Elektr.-S .
'
O.

5 Dortmund . Union- v
4 ' /,Eisenbahnrenteno .
M,nnh .L»gerhS .- Gcs
Westd.Jute - Sv . u. Wr

verschied . 33.30 bz . ffi .
unk. 1914 93.20

93.30 ffi.
100.60 ffi .
IGO.üO ffi
101.20P 10®
94.20 ffi .
101.30 b». ffi .

101.60

9550 ffi .

Augsburger fl. .
Braunschweig.Thlr 20
Fiiiländer Thlr . 10
Frciburg/Kant .) Fr .l5
Mailänder Fr . 45
an -- Fr . 10
Meininger fl . 7
Neuchateier Fr . 10
Dfjltrt . ». 1864 fl. 100

„ Kreditv . 53fl . 100
Pappend . Gräfl . fl. 7
Ungar. Staatsl . fl. IOO
Venetianer Lire 3>)

Berzinsliche Lose.
4 Badische Prämien
5 Donaureguliernng
8*/> Köln-Mindener
4 Mcining. Präm .«Pf .
4 Oesterr . von 186 J
3 Oldenburger
5R» ff . v. 1864a.Kr.Rl.

159.50 bz. ffi.
131 .00 bz.
135.70 bz.
133 .60 bz. ffi
156 .60 ffi.
138.90 bz.
360 .00 ffi.

Uitperzinslich « Lose.
7 8550 bz." 193 .00 bz.

lverfalene Tonpons .
Amerik. N. -B. zahlb . D . 114. 18»/«

. . P -io
Peso Silb . i2.07 ‘ /.
. Kr. 100 85 . 10

. IMPp . ! - . -

Argent.
Mexik. .
Oesterreich
Ruff. Rbl.
Sold » Silber und Banknote,, .
Englische Sovereignsnflli
20 Franken -Stück«
Oesterr. fl. 8 Stück
Gold.-DollarS 1 Doll.
Belg. Noten Frs . 109
Franz . . . „ 100
Oestcrr. -Ung. Kr. 10 )
Ruff, ( flt.) Rbl . 1
Schweiz F ' >. 100

20.41
16.27

~
: w ;a

81 .05
81. 10
85.25

81. 15

Amsterdam . . !
Antwcrpen -Brüffel .
Italien . . . . .
^ondon , . « i i
New-Bork • * . ■

>aris » » i * i ,
ichweiz. Bankplätze .

Wien .
dto. . . . . »

Wechsel.
Kurze Sicht

fl. 100 169. 10-05 -10
Fr . 100 81-8105 -81
Lire 100 8 !.75-80-75
Lstr. 1 20.435 bz.
D. 100 4 .196».
Fr . 100 81.15 bz . ffi.
Fr . 100 81 .85-30-25
Kr. 100 85.25-20-25
m. S . —

2' /,—3 Monate

Vieichsbanl -Diskonio . . * ,Frankfurter PrivatdiskoiU

P rämien - Erklärung : 29. März Abrechnungstage : 31 . März 19)9

Notierungstage für Prolongationssätze : 36y 29. März 19 ) ).
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